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Der hl Ansgar, Benedi_ktinermö néh, Erzbischof VO  —

Hamburg-Bremen und Apostel des Nordens
Kın Lebensbild. Von Hıldebr Bıhlmever B Kmaus (frag)‘

„Daheım e1n (schlichter) Mönch:. dYauhenein (seelen-
elfriger) Le ]. * 1) Kürzer und treffender dürfte Charakter,
1Leben un:! Wirken St Ansgars wohl nıcht gezeichnet worden
se1nN, als In diesen Worten des alten Chronisten der Hamburger

DiezeKirchengeschichte, Adam VO1 Bremen. „merkwürdigeDoppelnatur St. Ansgars, der einerseits als Mönch das kontem-
platıve Leben ber aqalles schätzte und andererseits die größte"Tatkraft entfalten vermochte un in der Wirksamkeit untier
den Heiden seıine höchste Lebensaufgabe fand, spiegelt auch seIne
(alte) Bıographie wıeder.“2) Man darf 31 @E wohl e1n Meister-
stück mittelalterlicher Lebensbeschreibungen NeENNEN ; S1Ee ist „ZUulun glatt In ıhrer sprachlichen KForm“,?) orıgınell In ihrer Anlage*)und „Nıcht ohne eınıge Kunst geschlehtlicher K.omposition“. 5)„ Voll Warmer und innıger Liuebe geschrieben, zugleich aber reicher
an Inhalt _ als die Mehrzahl der übrigen Biographieen ähnlicher
AT gehört auch S1e u „Jener Art der spätantıken und früh.
mittelalterlichen Hagıographie, die miıt der Darstellung der äußeren
Kreignisse die / Entfaltung de Tugendlebens In dem Heiligenverwebt.“ „Angars Leben gehört ohne Frage en bedeu-
tendsten Quellenschriften. des Mıttelalters. Die ganze reiche Wırk
samkeiıt des glaubensstarken ‚Erzbischofs, das volle Bild seiner
großartigen, kindlich demütigen und: doch so‘ verständigen Per-sönlichkeit tritt uns Jebensvoll darin entgegen un ber die Zu
stände des Nordens verbreiten die einfachen und zuverlässigen

OS apostdlfls; intus monachus.« Adami Gestä Hammaburgensis ecclesiae
pontificum, 1b 1, cap. ın den Secript rer. Germ. iın SC 576,Ebert Allgem. Gesch OTA des Mittelalters I1 (1880) 343

Vıldhaut Handbuch der Quellenkunde, 1898), 102.
Krster (Kap. 1—6) dritter (Kap. 35-—42) Teıl behandelt dasInnenleben (>1ntusS<«) des Heiligen als Mönch und ‚Bischof; der mittlere eil

(Kap (—34) sq}}ilfiert Wirken (»foris«) und Leiden des Glaubensapostels.5  5 Schube FE Ansgar u. die Anfänge der schlesw.-holst. Kirchen-geschiehte jel 1901, » Ansgars Jugend, sein sich immer weiter dehnender

und SacC.  1C. Ziusa
Wirkungskreis, seine innere Tätigkeit und se1n Charakter bauen sich vor uns auf,

mmengehöriges vereinigt der Biograph, ohne den Fadgnverlieren.«
1893) 248 De}1\tielilgn‚ds  F Geschichj;s<iuel\leyn ım Mittelalfier, 18

Vgl Schrore _»Zur Hgiljgenbiogmphi«ä« ın flipe-rar.  Runds\chau 30
8) W‘at_t érfbß‚fl0h‚



6X fa SeTr dieäer Vıta S, Ansgarı1!) ist; sein Scixül_er,
Vertrauter und _ Amtsnachfolger Kımbert,2) der s]ıe bald ach
AÄAnsgars Tode unter Beihilfe eINes ungenannten Mönches?) wahr-
scheinlich 1Im Kloster ZU Hamburg niederschrieb. Sie bıldet nebst
den „Annalen des fränki schen Rel che resp. Einhäards|,*)
die bıs um Jahre 899 sehr genau  und eingehend die eıt-
ereignisse berichten, und nebst den kıu en 5) des
,erzbischöfßlichen Archivs voxh Hamburg-Bremen, deren Sammlung
und Vervielfältigung Ansgar noch aut dem Sterbebette®) anordnete,
che Hauptquelle ber Ansgars Lebensumstände.

Neuere kritische Korschungen haben festgestellt, daß dıie Vıta
Ansgarıl. ın 2 Handschrıffengruppen”) unSs überliefert

ist, ın einer älteren,®) textlich ungetrübten, dıe VON Korvey
ausgeht, und. ın einer jJungeren,°) dıe offenbar IN Bremen und
ZWAar zwischen L073 un präpariert wurde, indem darın
alles getilgt ist, was nur irgendwiıe einen cChatten auf das An-
sehen und die Rechtsansprüche des Bistums Vvon Hamburg-Bremen
hätte werfen .können und dıe ım Gegenteil durch Einschiebsel 1n
tendenziöser Weise dessen Jurisdiktionsfülle och erweiıtert.15  Verfas é’éf dieser Vita: s. ; Ansgarii!) ist sein Scßüler,  _ Vertrauter und Amtsnachfolger Rimbert,?) der sie -bald nach  Ansgars Tode unter Beihilfe eines ungenannten Mönches?) wahr-  ‘scheinlich im Kloster zu Hamburg niederschrieb. Sie bildet nebst  den „Annalendesfränkischen Reiches“ [resp. Einhards],*)  .die bis zum Jahre 8297 sehr genau und eingehend die Zeit-  ereignisse berichten, und nebst den ältesten Urkunden®) des  ‚erzbischöflichen Archivs von Hamburg-Bremen, deren Sammlung  und Vervielfältigung Ansgar noch auf dem Sterbebette®) anordnete,  .die Hauptquelle über Ansgars Lebensumstände.  Neuere kritische Forschungen haben festgestellt, daß die Vita  s. Ansgarli in 2 Handschriftengrüuppen”) uns überliefert  ist, in einer älteren,®) textlich ungetrübten, die von Korvey  ‚ausgeht, und, in einer jüngeren,°) die offenbar in Bremen und  zwar zwischen 1073 und 1123 präpariert wurde, indem darin  alles getilgt ist, was nur irgendwie einen Schatten auf das An-  sehen und die Rechtsansprüche des Bistums 'von Hamburg-Bremen  hätte werfen können und die im Gegenteil durch Einschiebsel in  tendenziöser Weise dessen Jurisdiktionsfülle noch erweitert.  _ Jahrhunderte lang, bis tief ins 17,. Jahrhundert hinein, war  diese kostbare Vita s. Ansgarii verschollen und verloren.  an  kannte die näheren Lebensumstände diéses großeannchgapostials  G  1) Beste Druckausgaße von G. Waitz in Scfiptl‘ fe'f. G?e‘rfis.l in us échoii  Hannover' 1884 : Vitae Anskarii et Rimberti. Wir zitieren immer diese Ausgabe.  Dazu die deutsche Übersetzung von Laurent-Wattenbach in »Geschichts-  schreiber der deutschen Vorzeit« Bd, 22, Leipzig, 2. Aufl. 1889. (Im Ganzen gut,  wenn sich auch an e_inigen‘S'téllen über spezifisch kathol. u. monast. Gegenstände Un-  beholfenheit im Ausdruck und Mißverständnisse geltend machen ; gibt Interpolationen  an.) Die Ausgabe von Dahlmann imII. Bande der Mon. Germ, Script. pg. 683 ff.,  in den Acta SS. Boll. zum 2. Febr. t. I (1868), 413 ff. und bei Mabillon,  S  Acta SS. O. S: B. saec. IV, 2, Vened. 1738, pg. 78 ff. und ebenso die deutsche  Übersetzung von L. Dreves (Leben des hl. A., Paderborn 1864) en  nicht mehr ganz dem heutigen Stande der Forschung.  psprechgn  ?) + 11. Juni 888, als Heiliger verehrt. Vgl. De  a Caa  bistums Hamburg. Bremen  j  Vorwort S. X ff.  1 8 92 ff und .Lau!‘ént-W\a\tte\nbach( 10  3) Vgl. Vita Rimberti, Kap.  9,8. 87.  *) Beste Ausgabe von Kurze in Seript. rer. Germ in us.  's_éhbi. (1 é95).  5) Bzgl. deren Echtheit, Edition und  ]  4‚I-{‘r‚it-'ik ;  bei Schubert 1, e. S. 8-—15.  VSpyezigilifte'\ratur vygl Qie _e_ingelfe!nég  6) Vita s Ansg Kap. 41, S 75.  N  3  ') Vgl. darüber v. Schubertl. c. S. 6 'f. u  . Wla‘i_t;?“ 1 c ‘Prz';.‚é[fyä;"‘ti‘o.  8) Älteste 'Handschrift aus dem 10. J ahrhundert in der k'gl—.*l?rivabbibliothek  zu Stuttgart G 32, aus der ehem. schwäb. Benediktinerabtei qungarten stammend,  _ 9%) Hauptsächlich vertreten durch eine, aus Bremen kommende Handschrift  ‚des ehem. Benediktinerklosters Abding  hof in Paderborn, jetzt in Mü-nster _1‘mte„t‘-’  Tdem Namen >?(?odgx Vicelini«, de'é“‚ 12 Jahrh '}ai-1g'é}_n‘öi'ig‚ 7  \15  Verfas é’éf dieser Vita: s. ; Ansgarii!) ist sein Scßüler,  _ Vertrauter und Amtsnachfolger Rimbert,?) der sie -bald nach  Ansgars Tode unter Beihilfe eines ungenannten Mönches?) wahr-  ‘scheinlich im Kloster zu Hamburg niederschrieb. Sie bildet nebst  den „Annalendesfränkischen Reiches“ [resp. Einhards],*)  .die bis zum Jahre 8297 sehr genau und eingehend die Zeit-  ereignisse berichten, und nebst den ältesten Urkunden®) des  ‚erzbischöflichen Archivs von Hamburg-Bremen, deren Sammlung  und Vervielfältigung Ansgar noch auf dem Sterbebette®) anordnete,  .die Hauptquelle über Ansgars Lebensumstände.  Neuere kritische Forschungen haben festgestellt, daß die Vita  s. Ansgarli in 2 Handschriftengrüuppen”) uns überliefert  ist, in einer älteren,®) textlich ungetrübten, die von Korvey  ‚ausgeht, und, in einer jüngeren,°) die offenbar in Bremen und  zwar zwischen 1073 und 1123 präpariert wurde, indem darin  alles getilgt ist, was nur irgendwie einen Schatten auf das An-  sehen und die Rechtsansprüche des Bistums 'von Hamburg-Bremen  hätte werfen können und die im Gegenteil durch Einschiebsel in  tendenziöser Weise dessen Jurisdiktionsfülle noch erweitert.  _ Jahrhunderte lang, bis tief ins 17,. Jahrhundert hinein, war  diese kostbare Vita s. Ansgarii verschollen und verloren.  an  kannte die näheren Lebensumstände diéses großeannchgapostials  G  1) Beste Druckausgaße von G. Waitz in Scfiptl‘ fe'f. G?e‘rfis.l in us échoii  Hannover' 1884 : Vitae Anskarii et Rimberti. Wir zitieren immer diese Ausgabe.  Dazu die deutsche Übersetzung von Laurent-Wattenbach in »Geschichts-  schreiber der deutschen Vorzeit« Bd, 22, Leipzig, 2. Aufl. 1889. (Im Ganzen gut,  wenn sich auch an e_inigen‘S'téllen über spezifisch kathol. u. monast. Gegenstände Un-  beholfenheit im Ausdruck und Mißverständnisse geltend machen ; gibt Interpolationen  an.) Die Ausgabe von Dahlmann imII. Bande der Mon. Germ, Script. pg. 683 ff.,  in den Acta SS. Boll. zum 2. Febr. t. I (1868), 413 ff. und bei Mabillon,  S  Acta SS. O. S: B. saec. IV, 2, Vened. 1738, pg. 78 ff. und ebenso die deutsche  Übersetzung von L. Dreves (Leben des hl. A., Paderborn 1864) en  nicht mehr ganz dem heutigen Stande der Forschung.  psprechgn  ?) + 11. Juni 888, als Heiliger verehrt. Vgl. De  a Caa  bistums Hamburg. Bremen  j  Vorwort S. X ff.  1 8 92 ff und .Lau!‘ént-W\a\tte\nbach( 10  3) Vgl. Vita Rimberti, Kap.  9,8. 87.  *) Beste Ausgabe von Kurze in Seript. rer. Germ in us.  's_éhbi. (1 é95).  5) Bzgl. deren Echtheit, Edition und  ]  4‚I-{‘r‚it-'ik ;  bei Schubert 1, e. S. 8-—15.  VSpyezigilifte'\ratur vygl Qie _e_ingelfe!nég  6) Vita s Ansg Kap. 41, S 75.  N  3  ') Vgl. darüber v. Schubertl. c. S. 6 'f. u  . Wla‘i_t;?“ 1 c ‘Prz';.‚é[fyä;"‘ti‘o.  8) Älteste 'Handschrift aus dem 10. J ahrhundert in der k'gl—.*l?rivabbibliothek  zu Stuttgart G 32, aus der ehem. schwäb. Benediktinerabtei qungarten stammend,  _ 9%) Hauptsächlich vertreten durch eine, aus Bremen kommende Handschrift  ‚des ehem. Benediktinerklosters Abding  hof in Paderborn, jetzt in Mü-nster _1‘mte„t‘-’  Tdem Namen >?(?odgx Vicelini«, de'é“‚ 12 Jahrh '}ai-1g'é}_n‘öi'ig‚ 7  \Jahrhunderte lang, DIS tief ıns Jahrhundert hineıin, War
diese kostbare Vıta Ansgarii verschollen un L 3 verloren.
kannté die näheren Lebensum‘stände dieses großen Mönchsapostels

estie Druckausgaße VvVon a 1n Scripf; VEr Ge‘r£il. ın us. échoil
Hannover: 1884 Vitae Anskarıl efi. Rimberti. Wiır zıtieren immer dıese Ausgabe.
Dazu dıe deutsche Übersetzung vVon u W v% ın »Geschichts-
schreiber der deutschen Vorzeit« 22 Leipzig, ufl 1889. (Im (janzen gyut,

weNnn sich uch A éinigen ‘S'téllen über spezifisch kathol . monast. Gegenstände Un-
beholfenheit im usdruc un Mißverständnisse gelten: machen gibt Interpolationen
an.) Die Ausgabe VOon Dahlmann im IL. 4N der M Germ. Scr1ipt. Pg 683 Ia
in den cta SS. Boll. ZUIN Febr. J 413 ff. un!: beı Ma  1  on,
cta SS Ssaec., I Vened 1738, pPS (8 {T: und ehbenso die eufsche
Übersetzung von Dreves (Leben des h1 B Paderborn. 1864)
nicht mehr ganz dem heutigen Stande er KForschung. psprecl;gn

2) 7 11. Juni 888, als Heiliger verehrt. Vgl De h10, Géschichte*dés Erz:.
bistums Hamburg bremen
Vorwort TT

4E ff und .Lau;ént-Wa\tte\nbach(
Vgl ita Rimberti, Kap9, 87
Beste Ausgabe vVon Kurze ın Ser1pt. Germ in U: schol 895).

?) Bzgl deren Echtheit, Edition und;_i<fig'ik bei Schubert 1, SCALS ‚ Spyez‘i'gfli;érsitur vgl die eingehende
ıta Ansg Kap 41, S 75
Vgl darüber chubert GT Wla‘i_t? Praefä.tio.
Alteste Handschrift aus dem 1 Jahrhundert 1n der kgl. PrivatbibliothekStuttgart G 4Qus der ehem. schwäb. Benediktinerabtei Weingarten stammend.
Hauptsächlich vertreten durch eine, aus Bremen kommende Handschrift

des ehem Benediktinerklosters Abdinghof in Paderborn, jetzt ın } ülnster ' unte‚rydem Namen »godg;  A Vicelini«, dem Jahrh apgéböiig
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Dur AUSs abgeleiteten, A d (>  6 I, denen e1Ns die
echte Vıta vorgelegen hatte AUS Adams Bremen „Ham-
burger Kırchengeschichte“, der bereits nachweısbar da und dort
„Goldgrundmalerei“ 1) anwendet, die Fıgur des Heilıgen mehr
hervortreten / Jassen, und AUSs der poetischen Paraphrasedes
Korveyer Mönches (5ualdo. Im Jahre 642 wurde S16 erstmals
uUrce. den Konvertiten Cäsar SC1IHNECHL „T’riapostolatus
septentrion18“ Druck veröffentlicht.

Hatte der Verlust der Hauptquelle ber den hl Ansgar
auf die haglographische Darstellung dieses Heiligen 1 spätmittel-
alterliehen Legenden, Offizıen und Proprien schädigenden
Kınfluß, brachte Laufe des Jahrhunderts che unselige
Publikation des gefälschten „ C S 8“ durch

e an auch 1° Ansgarforschung auf verhängnisvolle
Irrwege, VO denen S16 sıch 1Ur Jangsam wieder losmachte.

Um die Miıtte des Jahrhunderts, namentlich anläßliıch
des 1000jährigen Jubiläums 1865, machte sıch auf Seıiten der
Protestanten e1Ne sehr L6SO Beteiligung der St. Ansgar-
l1ıt bemerkbar. Eın Bliek 1) \ Wegweiıser
durch die (+eschichtswerke des Mittelalters E (1896)
1170 H, belehrt uns ber die Jange Reihe VO Spezialunter-
suchungen und Biographieen ber Ansgar un!: die nordische
Missıon, die bald wissenschaftlichen, bald ‚panegirıschen, bald
erbaulichen, bald rationalıstischen, bald pietistischen Charakter

siıch tragen. Nur darunter rühren VOoNn k 17 h
Verfassern her das populäre Schriftehen von Engeln: (Münster
AA  R  b} un die beiden A- Biographieen VO Tappehorn(Münster un die sehon genannfte VO  a} Dreves (Pa-
erborn9 dıe heute alle nıcht mehr _ ährend
seitdem protestantischerseits dıepopulären 7-Biographieen VO

Kn o d t5) und Matzen,°) dıe treffliche Monographie VOI Dehio
ber die Geschichte des Erzbistums Hamburg-Bremen (2 Bde.,
Berlıin dıe oben schon enannten kritischen ıta-Ausgaben,verschiedene wissenschaftliche Abhandlungen un Aufsätze

1) Schubert 1
Abgedruckt cta oll Febr (1863), 433 ff
Siehe darüuber 10 rit Ausführungen, I B7 f ase1Ds!

(S 56 ff.) auch Zusammenstellung Uu. Charakterisierung der Ansgarliteratur
bıs 1877

*) Dazu omm och e1Ne kleine iranzös. Schrift von Ram uüber Anschaıire
et Rembert, Louvain 1565.

Sturmi. Ansgar Liudger. Kirchengeschicht]l, Skizzen, Gütersloh 1900
Vgldie Besprechung beı elmling: Hagiogr. Jahresber. 1901/2. £.

A., der A postel des Nordens. Breklum Vgl diıe Besprechung
bei Helmling: Hagıogr. Jahresber. 1903
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Zeitsciu*iften, 1) Schulprogrammen 2) un Dissertationen, ?) SOWI1e
dıe ansprechende W ürdigung und Charakterisierung Ansgars ınHauks Kirchengeschichte Deutschlands *) erschienen sind, istes katholischerseits bisher unterlassen worden, diese. neueren
Forschungen ZU verweriten und Stellung iıhnen nehmen.®) In
vorliegendem Liebensbilde des NnSgar soll eINn besycheider&erVersuch dazu Unterngmme‘p W@;'d&n.

Es Waf eine große Zeit, 1ın (ier-Afisgar-ß) das Licht derWelt erblickte. Der gewaltige Kaıser Karl der Große rug  ] ge1lt
wenigen M naten dıe deutsche Kaiserkrone, die iıhm am h Christ-

des dıe H
hatt it

and des Papstes aufs Haupt gesetztraf un Weishe regierte as Frankenreich;;
eIne _neigte alben ihre Häupter vorGotte des at eın halbes Jahrhundertat Ge eutschen Landenes Geis éte'ntumg»ent altete volle aftG'at„xefi Germaniens. S

nik: Zur ita A’nslérfi In Forschuimg'erl Z. Vdéüt’sch.‘ Gés_@fiichte* 241884), 191 {t. Über die zuerst ın den Beiträg U, Miıtteil d Ver. f. schlesw.-ols Kirchengesch. erschlıenene und schon ‚hen genannte treffl. MonographieSchubhe A f vgl dıe eingehende BRezension 1m Hagiogr. 1901/2, 80 {£f.Fo  z Die Anfänge der nordıschen 1SS10N mıt besonderer Berück-sıchtigung Ansgars. Teile, Progr. Luisenstädt. Realschule. Berlin 18892 U,
eine mi1t Jlebe und Wohlwollen geschriebene, WENN uch stellenweisebreite Darstellung, der ‚es 'etwas an Vertiefung und kr_itisé]l:gr Schärfe fehlt.® am m: Die Anfänge des Erzbistums Hamburg-Bremen., Jena 1888al  { eine, vor. ‚uter Hyperkritizi MUuSs tendenz1ös  (  H S WATE A einseitimaßvoller Beurteiler v S chube E%

e Studie, die eın ob1ekt1v  Enm mit »einem JugendliHusarenritt ‚vergleicht, auf dem cheunleugbar gut geführtHn  SR  S  HN  $  v  Zeitsci1tiftenfl‘)‘ ‚SChtflprogran:i'men 2)'/ und Dissertationen, ?) . sowie  die ansprechende Würdigung und Charakterisierung Ansgars in  A. Hauks Kirchengeschichte Deutschlands *) ersehienen sind, ist  es, katholischerseits bisher unterlassen worden,  diese neueren  Forschungen zu verwerten und Stellung zu ihmen zu nehmen.®) In  vorliegendem Lebensbilde des hl. A  $  nsgar soll ein _begqheidé_r\1&r  C  V‚Vers‘uch &äzu Unterngmme‘p We;'den.  j  *  *  *  Es ' ;Wa‘1" -ei‘ne ‘g‘r‚1"°oßga Zéit, in der-Aflsgar£) däs Licht der  Welt erblickte. Der gewaltige Kaiser Karl der Große trug seit  v;v]en/i‘ääfif-l}fl naten die deutsche Kaiserkrone, die ihm am hl. Christ-  des  f}  800 die H  OM  hatt  1t  and des Papstes aufs Haupt gesetzt  5  raft und Wei  she  &  regierte er das Frankenreich;  eine  n  _neigte  alben ihre Häupter vor.  Gotte des  at  1  ein  halbes Jahrhundert  m  LB at  Ge  eut‘s;ph‚é@‚_Laixdéx;"  estre  Geis  es  gte_jnt’u;ms*  entfaltete seine volle Kraft  Gägeh Ggrma;iiérrs. ®  D  SB MAINCHUNE Ta AD  Y  D  ')  Ku nii{: Zur Vitay Ansl£arii ‚in Vforb;chux-1g‘eril lz.‘-ldéllt_sch'._" ée.‘;_glg*i‘chte‘— 2»4  (1884), 191 ff. Über die zuerst in den Beiträg  en u. Mitteil. d. Ver. f. schlesw.-  holst. Kirchengesch. erschienene und schon oben  genannte treffl. Monographie  v. Schubert vgl. die eingehende Rezension im Hagiogr. Jahrb. f. 1901/2, S. 80 £f.  2) Foß: Die Anfänge der nordischen Mission mit besonderer Berück-  sichtigung Ansgars. 2 Teile, Progr. Luisenstädt. Realschule. Berlin 1882 u. 83  — eine mit Liebe und Wohlwollen geschriebene, wenn auch stellenweise zu  breite Darstellung, der es etwas an Vertiefung und  Kkritischer Schärfe fehlt.  . © Tamm: Die Anfänge des Erzbistums Hamburg-Bremen,  7  Z  A  Jena 1888  — eine, vor,  8  S  X  juter Hyperkritizismus _tepg}égziös  einseiti.  S  maßvoller Beurteiler (v. Schubert  ge Studie, die ein objekigiy  ben se  .um., 2). mit »einem jugendli  Husarenritt vergleicht, auf dem  en«  che  aunleugbar gut geführt  e;ie-n ) Lu;ngiqun _ einige S  ‘) Bd. IT (1890),  17—630  Rn  %  5) Wir verweisen diesbzgl. nu  r auf 'äefl‘_"Ariiige1  über. Ansgaru:u SKirohen-  Texikon« I*, 902 ff., der gänzlich veraltet ist und  7  n  cht wenige Irrtümer enthält-  — und doch ist er der neueste Beitrag zur Ansgar-  teratur von' kathol. Seite  Sehr schätzenswert ist ‚gegen die. Anskar-Abhandlung  ı von Michelsen-Hauck in  %  den »Realenzyklopädie für protest. Theologie u. Kirche« I8,  573 f  Daß unseren verschiedenen volkstümlichen, deutschen »He:  nle  den«  E  neueren u, selbst neuesten Datums samt und sonders, mit wenig löblichem Hy  A  konservatismus — hinter dem sich gerne eine gewisse Bequemlichk  d Scheu  vor ernster Geistesarbeit versteckt — noch nach dem »alten Stil« re hne:  n  ist bei  dem damaligen Tiefstand ı  n  6) Der Name des Heiligen wird nach  1serer erbaulichen Hagiographie leider selbstverständlich.  appenber  (bei Schmidt: Zeit-  3  schrift f; Geschichtswissenschaft 5 [1846] 539) be  er  it_;gg\ can'*ieb';en (= An;x„igée{xf‚_  Gottes Sppee\‚ry = Osgar, 0's]'‚{ya.'y/x? alg m1t .‚—‚31$*’ oder so eelé;n Lufthieben einige
‘) Ba IT (1890),

Wir verweisen. diesbzgl. r auf den Artikel über ‘A£sgä&—im »Kir é‘h_‘en“-‘©&  5 1 ON« I® 902 B der gänzlich veraltet ist und cht wenige Irrtümer enthältPn und doch ist er der neueste Beitrag zur Ansgar- eratur von kathol. SeiteSehr schätzenswert ist gegen die Anskar-Abhandlung von Michelsen-Hauckder »Realenzyklopädie für protest. Theologie u. Kir he«  13 573Daß uUunNseren verschiedenen volkstümlichen, deutschen »He nle de S
neueren 0 selbst neuesten Datums samt und sonders, mit wenig blichem Hrkonservatismus hinter dem sich gerne eıne gewisse Bequemlichk ScheuVOFr ernster Geistesarbeit versteckt — noch nach dem Salten Stil« 1' hne ist beidem damaligen Tiefstand u

Der Name des Heiligen wird nach
serer erb ulichen Hagiographie Ieid„er 5elbs‚tvers‘iénäiiéfi.

apPp CI (bei Schmidt Zeit-schrift Geschichtswissensch aft 5 [1846] 539) be ıgg chrieb"9n  A Ansig'exffl‚ ;Géf?éis } Sppee\ry Osgar, Oskap) als mit k oder ‚sc.
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Im Nordwesten Frankreichs, wohl ı der ähe des berühmten:
Benediktinerklosters Corbie,*) wurde Ansgar 1, SU1 geboren.
ber Namen und Stand Se1INner KEltern ıst unNns nıchts überliefert
worden. Nur vıel 18 sicher, - daß der fromme, gottesfürchtige
innn der Mutter nachhaltig auf das (+emüt des Knaben einwirkte
un schon sehr früh tiefen Kirnst und wahre I_“{ö;hmig:keit ] ihm.
weeckte. IJer na stand ersi - B Lebensjahre, - als
gyute Mutter durch den Tod verlor. Der Vater schickte iıhn
hierauf dıe Klosterschule. V O Corbie ZU Erziehung.
1e Leitung des Klosters führte damals der Abt Adalhard
e1Nn Vetter Karls Gr.; eın Mann VO hoher Bildung, politischer
Befählgung, monastischer. Tugend und Krfahrung. Fine Sanz
NeEUeEe Welt um ga b hler den stillen Knaben. Man braucht bloß die
köstlichen Schilderungen Eekehards Casus Saneti Gallı,

Buch I’ Kap 5) über das"Treiben der mittelalterlichen
Klosterschüler nachzulesen und an wırd sich nıcht sehr wundern,
auch AaUS Ansgars. Jugendgeschichte vernehmen, daß auch
Sarbald VO. jugendlichem Übermut angesteckt WAarLr un )egann,

el ‚Altersgenossen Kindereien treiben und mehr auft
leeres.: (Zeschwätz und Späße, als auf die Lehrgegenstände ZU

achten.“®) Doch das ıld der Mutter mıt ihrem ernsten Blick
un ihren hebevollen Lehren, stand. .mahnend Jag und Nacht
yleich ' schützenden. Kngel VOL SEeEINeELr Seele und lenkte
SCIHENI Sinn über. dıe Flüchtigkeit und Nichtigkeit,des Erdenlebens
hinaus, nach oben. ‚„ Während 6r nun, seinl Biox aphschien ' ihm(Ka Zkindischem Leichtsinne geben

derNach als © inem sehr chlammigen und
pfrigen ÖOrte, dem Nnurmıt großer Schwierigkeit

fortkom © konnte. Jenseits dıeses. Tries aber sah sehr
ıe hen Pf 7 auf. welcheme1inNe hohe Frau, reich A  und. schön

ekleidet, der mehrerewürdevoller Haltung einherschritt;
andere weiß ‚gekleidete Frauen folgten.Unter den letzteren befaänd
siıch auch Mutter., So W16 er S16 erkannte, versuchte Z
ıhr hın alleın vermochte VOI schlammiıgen

Corbeja aurea der veius ber Amiens der Picardie, 664 von
der hlKöniginBathilde,Gemahlı ChlodW1g5. gestiftet,

Sein Geburtsjahr 1äßt sich aUus dem ın ita C angegebenen
Sterbetag und seinem Lebensalterberechnen. DerTag SEC1INETX Geburt istunbekannt.
Deroft genannte oder 9.. Sept. ist Translationstag. Vgl Schubert 4 Cr

20; Anm
Von b r M826f  Abt Von Corbie.
Vgl dıe vVvon ıhm verfaßten. tatute bı9i neu herausgegeb,.

evıllaın Le oyen-Age 1900, 235 88
Deutsche ers Meyer A a& Geschichtsehreiber deutsch.

Vor ıt, d 41
Vita CR 2l bel Waitz. l.
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schlüpfrigen. rte nıicht wegzukommen. Indes näherte sıch i1hm
Zug Von Frauen. Da W äar ihm, als 'de; welche

die Herrin der anderen: schien, un: die ©: leich ohne
aller: Y weifel für Marıa hielt, Li. iıhm sagte : „Meın, ‚:mid, willst
Du Deiner Mutter kommen ?“ Als Nnun antwortete, von
Herzen ZETNEG wolle das, erwiederte SIeC „Wenn Hau
unseTer Gesellschaft teilnehmen willst, mußt Du allen Leichtsinn
fliehen und die kındiısche Ausgelassenheit aufgeben und auf.Dich
selbst, 3881 ernstes Leben führend, achthaben. Denn Sar sehr
verabscheuen WIT alles, Wäas VO Leichtsinn und Müßiggang Z  )
und WEr Al dergleichen Freude findet, kann nıcht 1in uNnseTreInN
Kreıse Se1iHN ach diesem (zesichte, fährt der Biograph fort,
begann sofort sıch ernster ZU benehmen, den Umgang mıiıt
(andern). Knaben ZU meiden, siıch mıt Liesen und frommen Be-
trachten und sonstigen nützlichen Dıngen anhaltend beschäftigen;

daß Mitschüler sichSar .sehr wunderten, daß So
plötzlich umgewandelt s61,. Dn

So wuchs der fromme Knabe ; der St1l11e und Frieden
des Klosters heranundward frühzeitig ] denKonvent der Mönche
aufgenommen. In Lebensjahre erhielt dieTonsur
und stand nNnu den. höheren Studien. Aber leiderbegann m1t
ihnen auch wıederum der fromme Ernst. undKEıfer schwinden und

erkalten Da sollte 1n anderes KEreignis’ tief. ı Se1INn Gemüt
eingreifen und SCINEIN NNeren Leben wıeder mehr Gehalt- un
zielbewußte Rıchtung geben: WAar die Kunde VO ode des
geliebten Kalser Karls des Großen (28 Januar 3 14), die
durch alle Lande Hog un überall schmerzliche jewegung hervor-
rjef. uch der} Mönch W. tief ergriffen un! erschüttert,
hatte er doch den greisen. Herrscher .„Seibst einst 111 aller Macht
und ET BT O E 7  Glanzespracht vesehen“ (Kap 3 Mit Male kam ihm
wıeder recht lebendig die Vergänglichkeit alles Irdisehen ZU
Bewußtsein un BildunWort derMutter ;tauchten - mahnend
VOL SCcC1INEHL (Aeiste auf. „Furcht un: Schrecken erfülltenihn; er
1 wieder ınsich:. . ‚ legte alles leichtfertige Wesen:aD begann 1>ın  eırknirschung‘ und Liebessehnsucht sıch SaNZ dem Dienste Gottes
hinzugeben und Gebet, Nachtwachen undEnthaltsamkeit. sich

ben U1) Ein “  v-vvu‚ S T k  gehe1mmsvolle.a Traumgesicht derheiligenPfingstnacht eın (yYang durch die Schrecken desFegefeuers und
die Seligkeit des Hımmels bestärkten hn ı SCINEM Vorhaben.
„Gehe hin, mıt der Märgyrérk_rone geschmückt, wirst. du wieder-
kehren !| 2) hatte dort oben' e1ne himmlische Stimmerufen
hören. Zeitlebens klang S16 nach i Innern, ihn anspornend,

ita C K bei aıltz AA
ıita C 9 f bel Waıitz I
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tröstend, ermutigend auf allen Pfaden se1INEes Leben'ä. Die VvVer-
heißene Märtyrerkrone War Se1nN Lebensid eal dasnoch im Sterben fest. ım Auge hielt.

Von jetzt muß In klösterlicher Tugend und Wissen
große Fortschritte gemacht haben, NS hätten selne Obern den
]jungen, erst 15Jährıgen Mönch, ZUSAaMLNETN ııt dem Mönche
Niıtmar nıcht ZzZum Lehrer und Vorsteher der Petri-
Schule Zu Jorbie gemacht. Mit großer Pfiichttreue, Gewissen-
haftigkeit und Hingebung wıdmete sıch SaNz diesem Amte
Gleichwohl waren schwere Sorgen i1hm nıcht GT'Spaft. ‘ WIrseinen Biographen selbst erzählen:

„ Kın kleiner Knabe. NaimmenNns Fulbert, wurde iın der Schifle
von eınem Kameraden mıt einer '"Tafel heftig gestoßen, daß

eine tödlıche W unde davontrug. Darüber ward unser Diener
Gottes sehr tranrıg; er empfand es gar schmerzlich, daß während
seiner Amtsverwaltung eiIn solcher Mangel an Aufsicht über se1ne
Untergebenen vorgekommen sel  Als nun die Todesstunde des
Kindes herannahte, Jag der Mann Gottes gerade etwas schlummernd
auf sgeinem Lager. Da sa er plötzlich 1m Trefu'me, w1e dıe Seele
des Knaben; dem enthoben, von Kngeln 190888! Hımmel
‚emporgetragen wuürde, un W1e auch er, Ansgar selbst, vermöge-eines wunderbaren und geheimnisvollen Vorganges durch (+ottes
Fügung S1e begleiten durfte. Als 'sie irnA_ Heiligtumy des. Hımmelsangelangt waren, Sa Ansgar, Ww1e 1e eele Knaben 1n eın
purpurfarbenes Gemach geführt unter di SchB1
I_M‘ärt_x rer versetzt Dabei ward hm kund getan aß, weil
der Knabe die Schm LZ der Wunde ‚80 geduldig ertragen. und18 ın den Tod . .vollE  2 6 u  t‘r'östénd, ermutigend auf allen Pfaden seines Leben'ä. Die ver- ,  heißene Märtyrerkrone war sein Lebensid  1  eal dgs' er  Nnoch im Sterben fest im Auge hielt.  }  Von jetzt an muß er in klösterlich  er Tugend un . Wissen  große Fortschritte gemacht haben, sonst hätten seine Obern den  jungen, erst 15jährigen Mönch, zusammen mit dem Mönche  Witmar nicht zum Lehrer und Vorsteher der St. Petri-  Schule zu Corbie gemacht. Mit großer Pflichttreue, Gewissen-  haftigkeit und Hingebung widmete er sich ganz diesem Amte.  Gleichwohl waren schwere Sorgen ihm 'nicht ers  part. Lasggn wir  seinen Biographen selbst erzählen:  „Ein kleiner Knabe, namens Fulbert, wurde in der Schule  von einem Kameraden mit einer Tafel so heftig gestoßen, daß  ‚er eine tödliche Wunde davontrug. Darüber ward unser Diener  4  Gottes sehr traurig; er empfand es gar schmerzlich, daß während  ‚Seiner Amtsverwaltung ein solcher Mangel an Aufsicht über seine  Untergebenen vorgekommen sei. Als nun die Todesstunde des  Kindes herannahte, lag der Mann Gottes gerade etwas schlummernd  auf seinem Lager. Da sah er plötzlich im Traume, wie die Seele  ‚des Knaben, dem Leibe enthoben, von Engeln zum Himmel  ‚emporgetragen würde, und wie auch er, Ansgar selbst, vermöge  ‚eines wunderbaren und geheimnisvollen Vorganges durch Gottes  Fügung sie begleiten durfte. Als sie im Heiligtum des Himmels  ‚angelangt waren, sah Ansgar, wie die Seele d  Knaben in ein  purpurfarbenes Gemach geführt und unter die Sch  a  Märtyrer versetzt w   Dabei ward hm‘ff’fk"i‘_xnd».gétän‘  aß, weil  der Knabe die Schmerz  n der Wunde so ‚geduldig ertragen und  is in den Tod voll B  has  ruderliebe für den, der ihn geschlagen  mit_der‘größten Herzensgüte Fürbitte eingelegt hatte, die  Erbarmun  g und Liebe diese seine Geduld und Liebe  Äz‚xä h  belohnt habe, daß er in den Chor der Märtyrer einge-  .reih  Kap. 5.), „Sein tiefbekümmertes Merz“, fügt schön  und  nd der B  }  Biograph hinzu, „ward durch den Hinblick  te Seele:) des Kindes erleichtert.“  nt  eß  egann ein Tochterkloster von (A  das den N.  Wurzeln im Sa  nla  schlagen. Schon  15  ÜE  hatten die Co  Orte  e im Sollingerwalde an  5  Hetha den Klosterb  ahre später,  822,  urde das Kloste  eä@j_ nen  xter  tıger  egenen  la  m fruchtbaren und  er  er verlegt und durch  chof Badurad von 7lPa  hr  arauf wurde  orn eingeweih  r Mön  Ko  FYeYy  g mit“gine;'. Anz;ihi and  1  ‘s‘”'1“4“‘*’„‘ p1;erié . “V‘if;ä qp ’l’)(’ei |  \  Aha ruderliebe . für denj' der Nn geschlagenmıt dergrößten Herzensgüte Fürbitte eingelegt hatte, dıe

Erbarmun und Luebe diese seine Geduld nd LiebeCN  dad belohnt habe, daß C in _ den Chor der Märtyrer einge-reıh Kap „DEIN tiefbekümmertes Herz“, fügt schönund der Biograph hinzü, „ward durch den 'Hji.£1blick‚e S le:) es Ki de erleichtert. d

nt es eın TochterklosterE  2 6 u  t‘r'östénd, ermutigend auf allen Pfaden seines Leben'ä. Die ver- ,  heißene Märtyrerkrone war sein Lebensid  1  eal dgs' er  Nnoch im Sterben fest im Auge hielt.  }  Von jetzt an muß er in klösterlich  er Tugend un . Wissen  große Fortschritte gemacht haben, sonst hätten seine Obern den  jungen, erst 15jährigen Mönch, zusammen mit dem Mönche  Witmar nicht zum Lehrer und Vorsteher der St. Petri-  Schule zu Corbie gemacht. Mit großer Pflichttreue, Gewissen-  haftigkeit und Hingebung widmete er sich ganz diesem Amte.  Gleichwohl waren schwere Sorgen ihm 'nicht ers  part. Lasggn wir  seinen Biographen selbst erzählen:  „Ein kleiner Knabe, namens Fulbert, wurde in der Schule  von einem Kameraden mit einer Tafel so heftig gestoßen, daß  ‚er eine tödliche Wunde davontrug. Darüber ward unser Diener  4  Gottes sehr traurig; er empfand es gar schmerzlich, daß während  ‚Seiner Amtsverwaltung ein solcher Mangel an Aufsicht über seine  Untergebenen vorgekommen sei. Als nun die Todesstunde des  Kindes herannahte, lag der Mann Gottes gerade etwas schlummernd  auf seinem Lager. Da sah er plötzlich im Traume, wie die Seele  ‚des Knaben, dem Leibe enthoben, von Engeln zum Himmel  ‚emporgetragen würde, und wie auch er, Ansgar selbst, vermöge  ‚eines wunderbaren und geheimnisvollen Vorganges durch Gottes  Fügung sie begleiten durfte. Als sie im Heiligtum des Himmels  ‚angelangt waren, sah Ansgar, wie die Seele d  Knaben in ein  purpurfarbenes Gemach geführt und unter die Sch  a  Märtyrer versetzt w   Dabei ward hm‘ff’fk"i‘_xnd».gétän‘  aß, weil  der Knabe die Schmerz  n der Wunde so ‚geduldig ertragen und  is in den Tod voll B  has  ruderliebe für den, der ihn geschlagen  mit_der‘größten Herzensgüte Fürbitte eingelegt hatte, die  Erbarmun  g und Liebe diese seine Geduld und Liebe  Äz‚xä h  belohnt habe, daß er in den Chor der Märtyrer einge-  .reih  Kap. 5.), „Sein tiefbekümmertes Merz“, fügt schön  und  nd der B  }  Biograph hinzu, „ward durch den Hinblick  te Seele:) des Kindes erleichtert.“  nt  eß  egann ein Tochterkloster von (A  das den N.  Wurzeln im Sa  nla  schlagen. Schon  15  ÜE  hatten die Co  Orte  e im Sollingerwalde an  5  Hetha den Klosterb  ahre später,  822,  urde das Kloste  eä@j_ nen  xter  tıger  egenen  la  m fruchtbaren und  er  er verlegt und durch  chof Badurad von 7lPa  hr  arauf wurde  orn eingeweih  r Mön  Ko  FYeYy  g mit“gine;'. Anz;ihi and  1  ‘s‘”'1“4“‘*’„‘ p1;erié . “V‘if;ä qp ’l’)(’ei |  \  Avon
das de
urzeln Sa nla scélg,gen. Schon .1atten die (Zö rtei1m Sollingerwalde NHetha den 316 S crb ahre später, 822,urde das Kloste 601  der nen

teruger egenen Jafruchtbaren und er er un durchchof Badurad c  n S  von Pa hr arauf WUurorn eıh
Mön Ko EVOYyS A  n_ujib ‘f3iner. Anzahl and

‘sélq te ‘ pueri«, „Vita bei
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entsandt. Was ih bewog, irei willig Heıiımat und Klloster, „denOrt se1nNner Stabilität, WO sıch ott dargebracht. („Deo oblatus“)und (Qehorsam versprochen hatte“ verlassen, War wiederum
nıchts anderes, qls „das eıl der Seelen“. Von- SECINeEMmM

_Abte Adalhard; der bis selinem Tode 3) Alt: undNeu-Korvey _leitete, erhielt das Amt, als erster d3 @.
S S <} leiten und der Kirche dem Volke das

W ort Gottes verkünden e1inNne treffliche, ZanZz PDrOV1-dentielle Vorschule sSCcINES eıgentlichen, hohen Lebensberufes. .Im Jahre wıdmete sıch Ansgar still un eifrig allen- Pflichten ;sSe1n16S SDtandes, da 0 INn Ereignis, _ das überall.:
_B1rankenlande freudige Bewegung hervorrief, nd das religlöser‘un: pohtischer Beziehung für Kirche-un Reich VON größter Be-

de1it;'m‚fg ; seın konnte,®5) auch SC1INeEM Leben e1Ine ‚ganz CUue ich-
TUnNgS. Am Feste St Johann des Täufers, Jun1ı 826, ließsich
nämlich der D( k 5 VOIN N ,  Erzb13chof Otgar.der St. A_Lb3qskirches beiMainz mıt Famıilie und Gefolge, ;400 Person He fen. =  ıtkaiserlicher Pracht wurde die f  A  DA

Handl derLudwig Fr selbst,. se1ne (+emahlinJudith,seınJältevsterw soh Lot die Vornehmsten SeINes
Ho staates Taufpaten. vollzogen lebendigenschildert der kaiserliche- Hofpoet-Ermoldus S

ita 6, bei Waitz
» Pro alute ıta

Yı Januar 326 Nach 1hm wurde s«e11 Bruder Wala 836) Abt zu
Corbıe 13881 Warın (T Sept. 356) Abt VON (Neu)Korvey.

W1r Bälde vVo: der. and Prof. Dr
ach einer Notiz 11 Hıstor. (zÖörr.Ges (1903) 7392 durfen

Meisters: eıneGeschichte der W1ISSEeN-
schaftlichen Bestrebungen und Arbeiten Korvey erwarten.

Die. Folgezeit .bewahrheitete leider nıcht diese berechtigten KErwärtungen ; ZAnsgars: Mißerfolge wechselreiche I.tebenssqhioké_alq sınd der este Beweis. dafür.Harald nahte sıch eben mehrus politisch- p_g‘akj;isdl;‚gp 8 als relig1ös--innerliche_ Gründen dem Taufbad,- gleich . manchen‚:anderen seiıner Stammesgenossen, von
denen CIH alter Galler Mönch iın den G östa Karoli lib. IL ap(Mon erm Seript. PS. 762) hlt; daß sie vonJahrA Jahr i3881
‚ Anzahlsıch ‚Ostern ZUm allgemeinen großen Tauftage, Kaiser fe

fanden Einstmals gar fünfzig auf einmal. Ohne Zögernbefahlder Kai
ihnen die TaufeZzuspenden In der Verlegenheit 9008 sofort dıe ieinen "Fauf_Jinnen ın solcher Anzahl beschaffen, nahm 100828 gewöhnliche Hemden, und
schnitt und nähte S1 notdürftig men. Daar aber ein alter Normannen-recke, em dieses. bündige Verfahren übel behagte Er musterte Sec1ıih Fliekhem
mit ibvergnügten Blieken . un: ef endlich 111 hellem Zorne dem Kais
Gesicht: >5hon habe ıch mich hier en lassı
mı1ıt dem besten Wwel Gewande bekleidet worden ; aber el
da, paßt nicht Edle, son&ern Inr Sauhirten ! ennn ıch hä

nackt davon ZzZu en würde ich Dır Dein Hem
Christus lassenI« Dehio 50.)

Nach Ann Xant
In hon Hludo 47 ff Deutse sgabe Wattenba

Geschichtschreiber deutschen Vorzeit
„Studien und Mitteilungen. 1904 XY , 1} 11
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seinem L'obig‘edicht ‚ auf Ludwig” Hr den (Jlanz jener Tage ınder K önigspfalz Zu Ingelheim.1)
Als NUu Harald un: sein Gefolge naéh Dänemark zurück-kehren wollte, da handelte sıch darum, den Neubekehrten

auch einen PAassch Berater und Priester mıtzugeben, der ‘ sie
Im (+lauben befestige und auch die (+laubensmission bel dem och:
gygrößtenteıls heidnischen Dänenvolke mıt Kıfer und Geschiek
übernehme. Schon in früheren Jahrzehnten Waren dort verschie:
dene Missionsversuche unternommen worden, erst VO Bremen
aUsS unter dem hl. Willehad, dann ure Gründung der Kirche
zu. Hammaburg durch den Priester erıd A (z W, 809 u: 14),und schlıeßlich durch den Erzbischof 03) he 188 demvon Papst Paschalis feierlich d“ TW  die Legation über dıe gentes aQqul-lonıs übertragen worden War, und er mıt dem Priester Halıtgar
Von dem vom Kaiser geschenkten Orte W elanao AUS, S1]1Ee
eln Kloster (das IN der Nähe entstehende Dorf hieß darnachMünsterdorf bei Itzehoe), / ZzWel Jahre lang (822/3) eınen nıchtunerfreulichen. Anfang machte. Neue politische Wirfen;. IT’hronstreitigkeiten zwischen König Harald und seinen Vetfel‘n‚ demSöhnen Göttriks, zwangen ihn ZUTr Heimkehr Haralds Taufe
bot Gelegenheit, dıe u'r}iterbroche;ne Dänenmi_gs\ion wiederaufzunehmen.

Als Kaiser udwig im Rate SOM Vérträuten ach  8 eiınemgeeigen Manne für-
erhob 1ese dänische Missior n e  Nachfrage hielt,h A  Wala .  der Ab Neu un

S55CSIC  se eınen von  A Alt- un ost en
er12 Seh en recht
ulde Da 1es Bildung und Charakterund er er Se1 diesemWerke garı wohl befähigt,*)nch Wäar Er wurde, sofort an den Kaiserhof” be-rute uerst ' machte ıhm seın Abt prıvatım VO dem PlaneMitteilun Is Antwort kannte „der schlichte Möne 4A4 Nur dasWort n Gehorsam“ : „Er sei zu allem bereit, OZzu an1m D16nst«e  TE NE. des Herrn seınen Gehorsam LN A'n'sm e.“5) Man führte iıhn hierauf vor den Kaiser undıhn 1€ Frage, ob er ın Gottes den Könial begleiten. wolle, um den Dänen das Eva lıumünden Vom7  Ö  S 162 E  ‘s'éin‚ém Lobigeciichbauf Ludwig‘ d. Fr. den Glanz jener Tage in  der. Königspfalz zu Ingelheim.?)  7  ‚- Als nun Harald und sein  Gefolge nach‘ Dänemark zurück-  kehren wollte, da handelte es  sich' darum, den Neubekehrten  auch einen passenden Berater und Priester mitzugeben, der sie  im Glauben befestige und auch die Glaubensmission bei dem noch  größtenteils heidnischen Dänenvolke  mit‘ Eifer und Geschiek  übernehme. Schon in früheren Jahrzehnten waren dort‘ verschie:  dene Missionsversuche?) unternommen. worden, erst; von Bremen  aus unter dem hl. Willehad, dann durceh Gründung der Kirche.  zu. Hammaburg durch den Priester Heridag (zw.  809 u. 814),.  und schließlich. durch den Erzbischof Ebo*) von Rheims dem  von Papst Paschalis feierlich die Legation über die gentes aqui-  lonis übertragen worden war, und der mit dem Priester Halitgar  von dem vom Kaiser geschenkten Orte Welanao aus, wo sie  ein Kloster, (das in der, Nähe entstehende Dorf hieß darnach  Münsterdorf bei Itzehoe), zwei Jahre lang (822/8) einen nicht  unerfreulichen Anfang machte. Neue politische Wirren, Thron-  streitigkeiten zwischen König Harald und seinen Vettern, dem  Söhnen Göttriks, zwangen ihn. zur Heimkehr. Haralds Taufe  bot Gelegenheit,  die u';iterbroche;ne D}änenmi‚:s;ion wieder  aufzunehmen.  \  Als Kaiser L  u'dv}ig„ im  Rä;mta seiner Véi"t1“äuten‘ xiäclr einem  geeig:  i  $  neten Manne für. d  .  erhob _  liese dänische Missior Nachfrage hielt, d  h Wala, der Ab  d Neu-Ko  An  XE  SSC  éi(3  eınen  f vofi Äh;-*'un  n  ost  en  er  Glaube:  un  oll Seh  ja  len_recht  z  ulde:  Da  1e8  essen. Bild  ®  ung und Charakter  und er  er. seı  diesem  Werke gar_ wohl befähigt,‘) —  nch war   Ansgar. Er wurde sofort an den Kaiserhof‘ be-  rufe  uerst machte ihm sein Abt privatim von dem Plane  Mitteilun  g. Als Antwort kannte „der schlichte Mönch“ nur das  Wort „Gehorsam“: „Er sei zu allem bereit,  ‚WwOozu manı  im Dienste des Herrn seinen Gehorsam in Ans  3  ‚me.“°) Man führte ihn hierauf vor den Kaise  r und  e an ihn «  \  f  ije Frage, ob er in Gottes Namen den Köni  N  ald begleiten wolle, um den Dänen das Evaı  lium zu  Z}  ünden? „Vom Herzen gern!“ war seine Antwo  Und als ı  ß  Abt ; i'—}m« da’ra]/uf\f] a;  BG  ufmerksam m?*;hm, er . bürde äl m dlßäé g  ®  EL a ée1ifldérim;'g„‚ K 11 al  M  $  )  „Vgl\v. Schubert I  X  ischen . Mission,  /  über die ‘1_*“fän.€f" c'lexfj_s\’g:_hligsxf  &,  laholsfi ;  + 20. März 851, einer d  ei  ér ’ei‚n'fliißféi‚chstén ;‚Män;ie'—r‘— ‚slafiHe{ij  t utreuer z  nd Berater Ansgars bei allen seinen. Mis  Vita-  sionsu_ntgf_ _eäxjm@éü.  *  7  7; bqi ‘Waitz ı c.J Sl 27Herzen gern!* war seine Antwo Und als

Abt ihn da'ra‘/uf"‘ ufmerksam machte, er bürde 1001 diese g
al e ‚ hiibsclie Schilderung‘ bei Foß, 1 ’ı ” S — 9Vgl\v. Schubert ]ischen Miss1ıon,

n  u  ber dıie Anfän_ge ıg-holst;
*720 März 851,; einer d eler einflußréiclxsten »Männer seinér ‘Z u. freuer” .nd. Berater Ansgars bei allen seiınen Mis

Yıta Ssionsunter]  7 e};mill?l$éü.'Z\; b_e‚i ‘Waitz C
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lLast keinesweé*s qals Befehl auf, WEeENN sS1e aber freiwilliewähle, So sel ıhm heb und gebe iıhm kraft seiner Autorität
die Erlaubnis dazu,!) da stellte sıch der reue Mönch aus freienStückg_n 1n den Dienst des höheren Rufes

So gyanz ohne Kamp({i und Opfer sollte jedoch nicht. ab-gehen. Von einigen Seiten wurde ıhm als Herzlosigkeit unVerwegenheit ausgelegt, daß se1n Vaterland, seine Verwandtenun auch die süßen Liebesbande, die ih: se1nNe geistlichenBrüder knüpften, zerreißen, und fremde Völker aufsuchen un
unfer unbekannten, wılden Menschen leben wolle.?) Ja selbst;
Schmähreden mu Öte auf sıch nehmen. Ansgar schwieg stall,
Z0S sıch vom unruhigen Ireıben des Hofleben einen einsamenOrt 1m naheliegenden Weinberge zurück und rans ın Gebet un!
{irommer Lesung nach Kraft und Erleuchtung. Dort spielte sich
eine hübsche, psychologisch feine Bruderszene zwıschenund dem Mönche Autbert?) ab (Kap () Da . dieser Ansgartraurıg und betrübt sah ‘ und bemerkte, wıe er alle Tage für sıch
allein blieb und mıt Niemanden umgın } mıt Niıemand redete,so begann er Mitleid mıt ihm empfin und begab sıch eINESsTages an den Ört; WO Ansgar In dem Weinberge alleın saß.jer frug ihn, oh die Reise wirklich unternehmen wolle ?Ansgar aber, 1ın der Meinung, Autbert tue diese Frage nicht ausMitleid, söndern aus Arglist, um iıh auszuforschen, antwortete :„Was ol das ıch kümmern ? Beunruhige meın (G(G(emüt nıchtdurch solche Fragen!“ Das kleine Mißverständnis War bald _ auf-
geklärt. Ansgar dankte dem Freünd und Mitbruder für se1ın
Wohlwollen und dieser bıetet sıch hochherzig a „Aus Liebe
ott mi1t ihm reisen. “ KRasch ist der Plan entworfen und
schließlich bittet Autbert SeEINe Abt „IN Chflsfi ‚N axpen Ap.sgafsHelfer und Ti‚"ögter äürfgn.‘f

Bald darauf verließen TE  die ß‘ei_deh élaüßenseif\'rigen Möncheın der Gefolgschaft König Haralds die kaiserliche . Pfalz undfuhren VO Kaiser miıt dem nötıgen Kıirchengeräten, . mit Zelten,Gewändern, Bbüchern und anderen Bedarf reichlich ausgerüstet,den Rhein hinab. Es muß ihnen aber in der rohen, ungebildetenDänenumgebung nicht sonderlich behagt haben Der Biographsagt diesbezüglich kurz aber bezeichnend: „Harald aber, demsı1e apyeytraut Ware
PTE A MS E 3 Wu[’3te‚> roh und eben erst bekehrt, wie er"Vita Ccp. el ‘Wa.ii:z‘ C,

ar von vornehmer Geburt, Vertrauter seines btes und »domusprocurator«, Aaus welchen Grün
diplomat. Teil« der Sendung‘ zuweist.

en ( ihm am m 1 C: 10 f).den » W'}chtigeren
Vita be1l Waitz Sa D7
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War',' nicht; WwW1e man Diener (SZottes “t$ehafidel_ri mußté. Und auch
die Seinigen kümmerten siıch nicht 1e] u sı1e." 2) Unter
vielen Leiden und Entbehrungen kamen S1e bıs Köln, ihne
der dortige Bischof Hadebald, „Voll Mitleids- mit ihrer Not*.2)
eın eıgenes Schiff miıt ZzWE] bequemen, gedeckten KaJjüten schenkte.
damıt S1e nıcht sehr der Ungunst der Wiıtterung und dır
Kücksichtslosigkeit ihrer Keisegenossen ausgesetzt se]len. Doch
kaum hatte Harald das schöne Schlft erDlicKt;: als auch
schon die eine Kajüte für sıch In Beschlag nahm, daß die
Mönche gemeinsam mıt der :andern sich. behelfen mußten. Das
Opfer, das 31e damit brachten, blieh nicht ohne Segen, ındem sıch
ihnen dadurch Gelegenheit zur Annäherung un: zZzu vertrauterem
Verkehre mıt dem neubekehrten Könige und seiner Umgebungbot Der friesischen Küste entlane gelangten dıe Missionäre
wohlbehalten In das Land ihrer Sehnsucht und Bestimmung, W.O
S16 „bald unter Christen, bald unfer Heiden“ wirkten nd
Ayıcle74) zum. christlichen Glauben- geführt haben sollen. ochnıcht Jange dauerte ihre Wirksamkeit 1m Lande Haralds, ‚ dennsehon bald wurde Harald unda mıt iıhm die Miss]onäre V eYT-
trieben. An einem südlicher' gelegenen; uns nıcht näher be-kannten Orte. eröffneten SIEe hiıerauf eine Schule, .die aber auch
keinen bedeutenden. Aufschwung nahm. indem die Zahl der zumTeil 2AUS der Sklaverei losgekauften Knaben, kaum über zwölfanwuchs. Zum Unglück kränkelt- i_"64 S  war, nicht; wie man Diener Gottes imhandel‚ri zinßte. Dn auch  die Seinigen ... . kümmerten sich nicht viel um sie.“1) Unter  vielen Leiden und Entbehrungen kamen sie bis Köln, wo ihne  der / dortige Bischof Hadebald, „voll Mitleids mit ihrer Not“,?)  ein eigenes Schiff mit zwei bequemen, gedeckten Kajüten schenkte.  damit sie nicht so sehr der Ungunst der Witterung und dir  Rücksichtslosigkeit ihrer Reisegenossen ausgesetzt seien. Doch  kaum hatte Harald das schöne Schiff erblickt, als er auch  schon die eine Kajüte für sich in Beschlag nahm, so daß die  Mönche gemeinsam mit der andern sich behelfen mußten. Das  Opfer, das sie damit brachten, blieb nicht. ohne Segen, indem. sich  ihnen dadurch Gelegenheit zur Annäherung und zu vertrauterem  Verkehre mit dem neubekehrten Könige und seiner Umgebung  bot. ‚ Der friesischen Küste entlang , gelangten die Missionäre  wohlbehalten in das Land ihrer Sehnsucht und Bestimmung, wo  sie „bald unter Christen, bald unter Heiden“?) wirkten und  „yiele“) zum christlichen Glauben geführt haben. sollen. Doch  nicht. lange dauerte ihre Wirksamkeit im Lande Haralds, denn  schon bald wurde Harald und mit ihm ’die Missionäre ver-  trieben. An einem südlicher gelegenen; uns nicht näher be-  kannten Orte,eröffneten sie hierauf eine Schule, .die aber auch  keinen. bedeutenden. Aufschwung nahm; indem die Zahl der zum  Teil aus der Sklaverei losgekauften Knaben, kaum über zwölf  anwuchs. Zum. Unglück kränkelt  e  e, auch sein treu ergebener Be-  gleiter, Autbert - ständig, so .daß er nach ‚zwei  Jahren ‚in  sein  Kloster _Korvey heimkehren mußte,  verstarb. . Ansgars erstes Missionzunternehmen war also nach  menschlichen Ermessen mißglückt ; die großen Erwartungen und  Pläne hatten sich nicht verwirklicht, nicht, einmal eine Kirche  hatte er im dänischen Lande erbauen können. Aber der „schlichte  Mönch“ ließ  Vsich nicbt/ent;nu’qigén; ' und ‚d_gran‚ lyieg__}t gm:‘g‚d\(\afl\ ‘(I‘/i’e  Ü  i) Vitéa'lcp'..‘ 73 bei Wa‚itz' S. 29.  ?) Vita ep. 7; bei Waitz S. 29.  1  3).Vita ep 8; bei Waitz S. 30. Wenn neu  ° wie schon früher andere, behauptet, A, habe wahrscheinlich Haddeb;  estens 'Ml at z e n 1..e. S  ‚ Aufenthaltsort gemacht,. es sei aber nicht sicher, ob' er seinen Wohn:  Vielfach verändert habe, so ist diese Angabe nach obigem Zitat zu änderı  Auch  Jläßt er (S..10) irriger Weise die‘' Missionäre die Schule in Dänemark _ 'aeibs  £ und  zwar vor der Vertreibung gründe:  <  7  vorwärts gehen wollte«.  n ‘»w?äivl’ es mit derä’}erk.iitrdi;g'ünfg* des EYéngélifilififi  8  ,—5n%cht  %) Man ‚wird angesichts der f  eindseligen fia.lfiunä* j d Ya a  ıristlicben Harald und die. Mission  äre und der darauffolgenden fast gänzlichen  rnichtung der Mission, gut daran tun, das Wörtlein »viele« sehr maßvoll zu  deuten, jedenfalls nicht im Sinne der lectio V, des Breviarium Monastieum, das  \humeris ex Danis« redet, In einem späteren kleinen Aufsatze werden wir  ıf  gar-Vita im. kirchlic  S  Ö  lylep ; Offiziqm„ nach ih1fe)lp hi;sfi%fiäéhén" Wert 1{éd  eh g ü{y,üg_x;fläuch_ep.auch seın treu ergebener. Begleiter Autbert ständıg, daß er nach zweı Jahren 1n seinKloster Korvey heimkehren mußte,verstar!- i_"64 S  war, nicht; wie man Diener Gottes imhandel‚ri zinßte. Dn auch  die Seinigen ... . kümmerten sich nicht viel um sie.“1) Unter  vielen Leiden und Entbehrungen kamen sie bis Köln, wo ihne  der / dortige Bischof Hadebald, „voll Mitleids mit ihrer Not“,?)  ein eigenes Schiff mit zwei bequemen, gedeckten Kajüten schenkte.  damit sie nicht so sehr der Ungunst der Witterung und dir  Rücksichtslosigkeit ihrer Reisegenossen ausgesetzt seien. Doch  kaum hatte Harald das schöne Schiff erblickt, als er auch  schon die eine Kajüte für sich in Beschlag nahm, so daß die  Mönche gemeinsam mit der andern sich behelfen mußten. Das  Opfer, das sie damit brachten, blieb nicht. ohne Segen, indem. sich  ihnen dadurch Gelegenheit zur Annäherung und zu vertrauterem  Verkehre mit dem neubekehrten Könige und seiner Umgebung  bot. ‚ Der friesischen Küste entlang , gelangten die Missionäre  wohlbehalten in das Land ihrer Sehnsucht und Bestimmung, wo  sie „bald unter Christen, bald unter Heiden“?) wirkten und  „yiele“) zum christlichen Glauben geführt haben. sollen. Doch  nicht. lange dauerte ihre Wirksamkeit im Lande Haralds, denn  schon bald wurde Harald und mit ihm ’die Missionäre ver-  trieben. An einem südlicher gelegenen; uns nicht näher be-  kannten Orte,eröffneten sie hierauf eine Schule, .die aber auch  keinen. bedeutenden. Aufschwung nahm; indem die Zahl der zum  Teil aus der Sklaverei losgekauften Knaben, kaum über zwölf  anwuchs. Zum. Unglück kränkelt  e  e, auch sein treu ergebener Be-  gleiter, Autbert - ständig, so .daß er nach ‚zwei  Jahren ‚in  sein  Kloster _Korvey heimkehren mußte,  verstarb. . Ansgars erstes Missionzunternehmen war also nach  menschlichen Ermessen mißglückt ; die großen Erwartungen und  Pläne hatten sich nicht verwirklicht, nicht, einmal eine Kirche  hatte er im dänischen Lande erbauen können. Aber der „schlichte  Mönch“ ließ  Vsich nicbt/ent;nu’qigén; ' und ‚d_gran‚ lyieg__}t gm:‘g‚d\(\afl\ ‘(I‘/i’e  Ü  i) Vitéa'lcp'..‘ 73 bei Wa‚itz' S. 29.  ?) Vita ep. 7; bei Waitz S. 29.  1  3).Vita ep 8; bei Waitz S. 30. Wenn neu  ° wie schon früher andere, behauptet, A, habe wahrscheinlich Haddeb;  estens 'Ml at z e n 1..e. S  ‚ Aufenthaltsort gemacht,. es sei aber nicht sicher, ob' er seinen Wohn:  Vielfach verändert habe, so ist diese Angabe nach obigem Zitat zu änderı  Auch  Jläßt er (S..10) irriger Weise die‘' Missionäre die Schule in Dänemark _ 'aeibs  £ und  zwar vor der Vertreibung gründe:  <  7  vorwärts gehen wollte«.  n ‘»w?äivl’ es mit derä’}erk.iitrdi;g'ünfg* des EYéngélifilififi  8  ,—5n%cht  %) Man ‚wird angesichts der f  eindseligen fia.lfiunä* j d Ya a  ıristlicben Harald und die. Mission  äre und der darauffolgenden fast gänzlichen  rnichtung der Mission, gut daran tun, das Wörtlein »viele« sehr maßvoll zu  deuten, jedenfalls nicht im Sinne der lectio V, des Breviarium Monastieum, das  \humeris ex Danis« redet, In einem späteren kleinen Aufsatze werden wir  ıf  gar-Vita im. kirchlic  S  Ö  lylep ; Offiziqm„ nach ih1fe)lp hi;sfi%fiäéhén" Wert 1{éd  eh g ü{y,üg_x;fläuch_ep.Ansgars erstes Missionzunternehmen war also nach
menschlichen Ermessen mißglückt ; die großen Erwartungen unPläne hatten sich nicht verwirklicht, nicht; einmal eine Kırchehatte er dänischen Lande erhbauen können. Aber der „SchlichteMönch“ ließ sıch nipbt ; enfcmu’gigen; und dgm 116gtBdie

1) Vitä Ülcp;. 75 bel Waitzl
Vita .ep.. 7; bei Waitz S. 929
‚Vita C 81 bei Waitz Wenn nNneu

W1€ sechon Iruher andere, behauptet,: habe wahrscheinlich a.d deb
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Aufenthaltsort gemacht, Se1l aber nıcht sicher, ob seinen Wohnvielfach verändert habe, so_ıst diese. Angabe nach obigem - Zitat zu ände Auch1äßt er irriger W eıse dıe' Missionäre die Schule Dänemark selbs und
WAar vor der Vertreibung gründe

Vorwäris gehen wollte«.
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ei!gentlicile Chara‚kteréröße } des £Iéilf gen; in der Schule H  Deier

Ordensregel hatte er von Jugend auf gelernt „Still und -ın der (+eduld festzuhalten und ım Ausharren nıcht
ermüden und- abzulassen
haben wollte.

“1) Jan ge ott 1  n seingm Posten

ott rief ıhn bald auf eın gljöß‚eres nd schwierigérésArbeitsfeld. Am ofe Kalser Ludwiges Fr Wr ZUTF selbenZieıt (729) eıne (Zesandtschaft AUS Schweden angelangt, die
u  &3 uch Priester und Missionäre bat, da ihr König un
olk der Annahme des Chrıistentums nıcht abgeneigt seJen. DerKaiser 1eß dıes Ansgar melden und berief hn ohne Verzugseiınmen Hof. Und dieser „erglühte voll Herzensinbrunst In Liebe
ZUM Herrn, und achtete tür die yrößte Freude, Seelen

gewınnen und für S1e arbeıten -zu dürfen,“2) und gxab dıe
schöne Antwort: sel allem bereit was. der Kaiser ıhm ınChristi Namen kraft. seiner Auktorität tun eie

Nach Dänemark den Hof König Haralds- sandte der
Kaiser  hierauf den Mönch Gislem Ansgar aber machte sıch
allsogleich ın Begleitung des Mönches W i m VOoNn (Alt-)Corbieauf -die beschwerliche Reise gen Norden In einem Handelschiffe.Doch es erging ihnen schlecht. Auf halber Fahrt wurden sıe von
Wikinger meeräubern überfallen ; den ersten Angriff hrten ’sietapfer ab, 1mMm zweıten unterlagen s1e Hs gelang. ıhnen Nur
noch, das Schiff ans and zZzu brin gen un ann schleunigst:auf der E'lucht iıhr nacktes Leben retten zu können. Al die
kostbaren kaiserlichen Geschenke, die ganze Missionsausstattung _
sSam etwa 4 wertvollen Büchern wurde eine Beute der Pıiraten. 3)Das War eın herber Schlag. Ansgars Gefährten wollten eiım-
kehren ; er abe  -  Ö blieb fest und ruhig und „<Zab alles, WAs ihm
auch widerfahren ‚möge, Gottes Fügung anheim und beschloß,auf keinen Fall eher zurückzukehren, als bis er von Gott selbsti  eiéentlicixe Chara‚kteréröße’jdes fiéilfgen:‚ in der Schule seiner  hl. Ordensregel hatte er von Jugend auf gelernt „still und ge-  assen ın der Geduld festzuhalten und im Ausharren nicht zu  ermüden und. abzulassen  haben ‚wollte.  \  ‚“1) so langey} Gott ihn Van seingm Posten  Gott rief ihn bald auf ‚ein größeres und scliwierigérés  Arbeitsfeld. Am Hofe Kaiser Ludwigs d. Fr. war zur selben  Zeit (g29) eine Gesandtschaft aus Schweden angelangt, die  u. a. äuch um Priester und Missionäre bat, da ihr König und  Volk der Annahme des Christentums nicht abgeneigt seien. Der  Kaiser ließ dies Ansgar melden und berief ihn ohne Verzug an  IX  seinen Hof. Und dieser „erglühte voll Herzensinbrunst in Liebe  zum Herrn, und achtete es für die größte Freude, Seelen  zu gewinnen und für sie arbeiten zu dürfen,“®) und gab die  schöne Antwort: „er sei zu allem bereit was der Kaiser ihm in  Christi Namen kraft seiner Auktorität zu tun befehle.“:   Nach Dänemark an: den. Hof König Haralds- sandte der  Kaiser hierauf den Mönch Gislemar. Ansgar aber machte sich  allsogleich in Begleitung des Mönches Witmar von (Alt-)Corbie  S  auf die beschwerliche Reise gen Norden in einem Handelschiffe. '  Doch es erging ihnen schlecht. Auf halber Fahrt wurden :sie von  Wikinger Seeräubern überfallen; den ersten Angriff wehrten sie  tapfer ab, im zweiten unterlagen . sie. Es  gelang ihnen nur;  noch, das Schiff ans Land zu bringen und dann schleunigst -  auf der Flucht. ihr, nacktes Leben retten zu können. All die  kostbaren kaiserlichen Geschenke, die ganze Missionsausstattung  samt ‚etwa 40 wertvollen Büchern wurde eine Beute der Piraten.®) ;  Das war ein herber Schlag. Ansgars Gefährten wollten heim-  kehren ; er aber blieb fest und ruhig und „gab alles, was ihm  auch widerfahren möge, Gottes Fügung. anheim und beschloß, -  auf keinen Fall eher zurückzukehren, als bis er von Gott selbst  einen Wink bekommen habe, ob in jenen Ländern die freie -  Predigt des göttlichen Werkes zu erlangen wäre.“‘) Nach einer  Jangen, beschwerlichen Fußreise kamen sie endlich nach Birca  am Mälarsee, wo sie von König Biörn auch ohne kaiserliche  Briefe und Geschenke freundlich aufgenommen wurden. Biörn  /  gab ihnen volle Freiheit, den christlichen Glauben in seinem  Lande zu verkündigen. Sie fanden auch guten Boden; nicht  nur zahlreiche christliche , Kriegsgefangene drängten sich zum  Empfange der hl. Sakramente, sondern auch „einige“ (nonnulli)  Yon; ';(_1°fn '*—h<(a‘idrllisth‘s.h‘; ASG%1Weden. meléeten swhzux:  S  f  bl ' Taufe. _  ‘) 8 _I;eg ep-. ’;‚(;4.">S‘tufe lde_‚i* Üeipntjll D  ?) Vita ©ep. 9; bei Waitz S, 31..  %  ?).} _u 4) AVitg cp. 10; bei W”‘yitzis' 31feinen Wink bekommen habe, ob In jenen Ländern die freie -Predigt des göttlichen ‘ Werkes zu erlangen wäre. “ 4) Nach einer
langen, beschwerlichen Fußreise kamen S1e endlich nach Birca.
A Mälarsee, wo sıe von König Bıörn auch ohne kaiserlicheBriefe un Geschenke freundlich aufgenommen wurden. Bıörngab ıhnen volle: Freiheit, den christlichen (+lauben In seinemLande zu verkündigen. Sie fanden auch outen Boden ; nicht
ur zahlreiche. christliche , Kriegsgefangene drängten sich zumEmpfange der Sakramente, sondern auch „emige® (nonnulli)
von den 'heidnischc?‚n Scl_1WedenA mel@eten sıch. zur Taufe.

C 7 ‚(;.‘ >S‘tufe der Demut).Vita C 9 ; bei Waitz 31
PE2 AVits_a C 2 bei Waitz} S, 31 fi  eiéentlicixe Chara‚kteréröße’jdes fiéilfgen:‚ in der Schule seiner  hl. Ordensregel hatte er von Jugend auf gelernt „still und ge-  assen ın der Geduld festzuhalten und im Ausharren nicht zu  ermüden und. abzulassen  haben ‚wollte.  \  ‚“1) so langey} Gott ihn Van seingm Posten  Gott rief ihn bald auf ‚ein größeres und scliwierigérés  Arbeitsfeld. Am Hofe Kaiser Ludwigs d. Fr. war zur selben  Zeit (g29) eine Gesandtschaft aus Schweden angelangt, die  u. a. äuch um Priester und Missionäre bat, da ihr König und  Volk der Annahme des Christentums nicht abgeneigt seien. Der  Kaiser ließ dies Ansgar melden und berief ihn ohne Verzug an  IX  seinen Hof. Und dieser „erglühte voll Herzensinbrunst in Liebe  zum Herrn, und achtete es für die größte Freude, Seelen  zu gewinnen und für sie arbeiten zu dürfen,“®) und gab die  schöne Antwort: „er sei zu allem bereit was der Kaiser ihm in  Christi Namen kraft seiner Auktorität zu tun befehle.“:   Nach Dänemark an: den. Hof König Haralds- sandte der  Kaiser hierauf den Mönch Gislemar. Ansgar aber machte sich  allsogleich in Begleitung des Mönches Witmar von (Alt-)Corbie  S  auf die beschwerliche Reise gen Norden in einem Handelschiffe. '  Doch es erging ihnen schlecht. Auf halber Fahrt wurden :sie von  Wikinger Seeräubern überfallen; den ersten Angriff wehrten sie  tapfer ab, im zweiten unterlagen . sie. Es  gelang ihnen nur;  noch, das Schiff ans Land zu bringen und dann schleunigst -  auf der Flucht. ihr, nacktes Leben retten zu können. All die  kostbaren kaiserlichen Geschenke, die ganze Missionsausstattung  samt ‚etwa 40 wertvollen Büchern wurde eine Beute der Piraten.®) ;  Das war ein herber Schlag. Ansgars Gefährten wollten heim-  kehren ; er aber blieb fest und ruhig und „gab alles, was ihm  auch widerfahren möge, Gottes Fügung. anheim und beschloß, -  auf keinen Fall eher zurückzukehren, als bis er von Gott selbst  einen Wink bekommen habe, ob in jenen Ländern die freie -  Predigt des göttlichen Werkes zu erlangen wäre.“‘) Nach einer  Jangen, beschwerlichen Fußreise kamen sie endlich nach Birca  am Mälarsee, wo sie von König Biörn auch ohne kaiserliche  Briefe und Geschenke freundlich aufgenommen wurden. Biörn  /  gab ihnen volle Freiheit, den christlichen Glauben in seinem  Lande zu verkündigen. Sie fanden auch guten Boden; nicht  nur zahlreiche christliche , Kriegsgefangene drängten sich zum  Empfange der hl. Sakramente, sondern auch „einige“ (nonnulli)  Yon; ';(_1°fn '*—h<(a‘idrllisth‘s.h‘; ASG%1Weden. meléeten swhzux:  S  f  bl ' Taufe. _  ‘) 8 _I;eg ep-. ’;‚(;4.">S‘tufe lde_‚i* Üeipntjll D  ?) Vita ©ep. 9; bei Waitz S, 31..  %  ?).} _u 4) AVitg cp. 10; bei W”‘yitzis' 31f
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Unter ihnen ) war „der Vorsteher VON Birka“, Herigar miıt
Namen, eıner der verirauten äte des Königs. Mit großem 1Ier
und Ausdauer nahm sıch der edlie Herigar der Missionäre an
un -hbaute auf _ seinem (}+ute die erste, christliche Kirche 111
Schweden. Anderthalb Jahre wirkten Ansgar und Witmar daselbst,ann kehrten S1e (1im Herbst o1310) ZUum Rechenschaftsberichte
wieder den Kaıiserhof und In ihr Kloster Korvey ZUrück,
„über zZwel Völker triumphierend“, w1e 250 Jahre Sspäter dam
V. Bremen 1n oratorischer Begeisterung In se1ner
Kırchengeschichte“ nıedersehrieb.

7 Hamburger
Im Frankenreiche, ın den maßgebenden reisen sah man

ohl e1n, daß diese kleinen W ander- und Einzelmissionen nıcht
zum gewünschten Ziele, ZULC Christianisierung des noch heidnischen
Nordens führen konnten ; Mal mußte In größeren ügen und VON
einem esten Stützpunkt AUuSs das nordische Missionswerk unfer-
nehmen. Darum or11f Ludwig d. Fr auf einen alten Plan SeINESs
Vaters Karls Gr zurück, In Hamburg e1n eıgenes Bistum für
Nordalbingien, das and nördlıch der Kılbe, das bisher den
Bıschöfen von Bremen und Verden zugeteilt War. ZU errichten
un: mıt diesem Sıtz die Legatıon für dıe nordischen Völker ZU)'
verbinden. Wahrscheinlich ım Sommer 331 auftf dem Reichstage
Vvon Diedenhofen kam die Sache zur Sprache und noch 1m selben
Jahre wurde Ansgar unter großer Keierlichkeit von des alsers
Halbbruder, Bıschof Drogo von Metz unter. _Assi_stqnzfl der Krz
bischöfe von Mainz, Trier und Rheims und ım Beisein andererBischöfe,?) darunter die von Bremen un erden, zum ersten
Kr D1sSC h Ham burg gye e1 3) Gleich darauf begab
er sich nach Kom, um vom Papste Gregor FV.die Anerkennungde postolischen Stuhles für die neue Stiftung nd Mission e1N-
zuholen. Er erhielt S1e zugleich mıiıt dem erzbischöfliehen Pallium
und d Krnennung zum päpstlichen Legate für den ; Eorden‘)für sich und sgine Nachfolger. ’

Ausg, Waitz in Script TOTI: Car
1876, LL in us. SC Aufl{  ;‚ 166 —  Unter Iihnen“war „der Vorsteher von Birka“, Herigar mit  Namen, einer der vertrauten Räte des Königs. Mit großem Eifer  und Ausdauer nahm sich der edle Herigar der Missionäre an  und baute auf seinem Gute die erste, christliche Kirche in  S  Schweden. Anderthalb Jahre wirkten Ansgar und Witmar daselbst,  dann kehrten sie. (im Herbst 830) zum Rechenschaftsberichte  wieder an den Kaiserhof und‘ in ihr Kloster Korvey zurück,  „über zwei Völker triumphierend“, wie 250 Jahre später Adam  v. Bremen in oratorischer Begeisterung in seiner  Kirchengeschichte“1) niederschrieb.  8 Hémburger  Im Frankenreiche, in den maßgebenden Kreisen sah män  wohl ein, daß diese kleinen Wander- und Einzelmissionen nicht  zum gewünschten Ziele, zur Christianisierung des noch heidnischen  Nordens führen konnten; man mußte in größeren Zügen und von  einem festen Stützpunkt aus das nordische Missionswerk unter-  nehmen. Darum griff Ludwig d. Fr. auf einen alten Plan seines  Vaters Karls d. Gr. zurück, in Hamburg ein eigenes Bistum für  Nordalbingien, d. i. das Land nördlich der Elbe, das bisher den  Bischöfen‘ von Bremen und Verden zugeteilt war, zu errichten  und mit diesem Sitz die Legation für die nordischen Völker zu!  verbinden. Wahrscheinlich im Sommer 831 auf dem Reichstage  von Diedenhofen kam die Sache zur Sprache und noch im selben  Jahre wurde Ansgar unter großer Feierlichkeit von des Kaisers  Halbbruder, Bischof Drogo von Metz unter Assistenz der KErz-  bischöfe von Mainz, Trier und Rheims und im Beisein anderer  Bischöfe,?) darunter die von Bremen un  erden, zum ersten  Erzbischof von Hamburg gewei  3) Gleich darauf begab  er sich nach Rom, um vom Papste Gregor IV. die Anerkennung  ‚de  postolischen Stuhles für die neue Stiftung und Mission ein-  zuholen. Er erhielt sie zugleich mit dem erzbischöflichen Pallium  und der Ernennung zum päpstlichen Legate  A  Gr  n für Qgp‘Ndrden*)  '  .‚fii1f sich. und ggine ; Nach{fol@ger.y  1) I- }  . AUSE. V. Wa1tzm Scnpt r91 Öer\m  1876,  S 17  S  4  ) i\ny us. schol. R A,ufl  \  — .?) Vita ep. 12; bei Waitz S. 34.  $  4  lbéed‚fucl‘;te‘ Stiféfing  3) Die bei Böhmer-Mühlbacher Nr. 899 a  Erzbistums Hamburg vom 15. Mai 834 ist nach Hauck (Kirchengesch.  tsch  Jands II, S. 621,  rtigtes  Falsifikat. -  ‚ Anm. 3) ei_1?}‚ u:[i\i;“\}]3e}z;ützuh'g\ der, Vita y An'\$gg  ‘) Vita op. 1  3: ‘bei Waitz S 85. »Und ernannte ihn zu 5éfir_xem Leéätghf  bei allen ringsum wohnenden Völkern der Schweden oder Dänen, ‚wie auch der  laven und anderen Nationen des Nordens.« Die jüngere, im Interesse Bremens  interpolierte Handschriftengruppe dehnt die Legation noch auf »Farrien (Farrör),  Gronlondon (Grönland), Islondon (Island), Seridevindun, auf, die Slaven aller  ördl  und östlichen Völker wie sie auch  Laurent  ge\‚hax\1'n}\_t sein ‘m‘öge\sjn«_’.—au? f(vexy7g*L\  .  attenbach, 1. c ‘s. 30 .  {ita CD 12; bei Waitz -bé’ed‚;uel‘;te‘ StiféflngDie bei Böhmer-MühlbacheriErzbistums Hamburg vom Mai 834 ist. nach (Kirchengesch tsch
Jands IL 621, rtigtesFalsifikat.

Anm. 3 ei1?‚ mit/ y]i’.eniitzuxy'g der Vita V Ansg, —:
ita C bei Waitz S 56 na ernannte ih ZzZu 5éi:_19m* Lééätgä

bei en ringsum wohnenden Völkern der Schweden oder Dänen, wıe auch derlaven und anderen Nationen es ordens.« Die jüngere, 1m Interesse Bremens
interpolierte Handschriftengruppe dehnt die Legation noch uf » Farrien (Farrör),Gronlondon (Grönland), Islondon (Island), Scridevindun, auf die Slaven aller
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Der NEUE Hamburger Kr bisechst sa h als seiné Nate
dauptaufgabe die Befestigung sSeINes eigenen Bischofssitzes un
die : Christianisierung des umwohnenden, noch heidnischen Volkesan. Als 'Missionsbisehof für Schweden bestimmten und weıhten -(B 832) Ansgar bo VON KRheims des letzteren enGa uzbert,!) und Ebo überließ iıhm als materijelle_ Hilfsquelleund als Missionsstützpunkt die Zeelle W elanao, während Ansgarals olchen VO Kaıser die fränkische Abteı Turholt ın West-
'fl8.[_l der_'n2) erhalten hatte Daselbst gründete eine Art Missıon 8-
schule, indem eiINe Anzahl Knaben loskaufte un s1e teılshier, teıls ın Ham ur 59 WO auch nm Kloster Samt Schule
gründete und eine wertvolle Bibliothek anlegte, durch Mönche
us Alt-Corbie erzıehen 1eß Wohl gelang es ıhm, In seinem ..
umlıegenden Missionsgebiet vıer Laufkirchen 3) und aıne schöneKırche ZUu Hamburg zu errichten und auch unter den heidnischenDänen „viele“+) für den christlichen Glauben zu gewinnen, ©ohne -jedoch eine Ohris_!s„ljche Kirche-:auf dänischem Boden erbauen zukönnen. Nu seh angsam entwickelte siıch das Missions-bistum. St Ans rar ließ Ss1ch aber nicht e9tm.}1tigen,arbeitete ruhig und zielbewußt weiter.

Im fränkischen Reıiche tobten unterdessen traurige Bruderzwıste und bedrohten das neue Bistum Hamburg in seiner Existenzda nämlich die Söhne Ludwigs Frommen sich in ihre väterlicheKrbschaft teilen sollten. F'landern kam 843 an Karl d. Kahlen, -der das dort befindliche loster Turholt einem seiner Getreuen,Namens Raginar verlieh ; dieser säkularisierte das Kloster un
machte die für den Missionsdienst STZOgENEN Knaben ZU L61b" 4eigenen.®) Das Wr e1In harter Schlag für den irommen Krzbischof:seine sichere Kinnahmsquelle hörte von Jetzt auf, er hatteweder Mittel für die koétngéligén | MiSsiop_supternehmuilgen } noch

N Uen Forséhußgen déutschi Gesch.‘ 5 (1—é‘65)1369 if, Teile »aus einer verschollenen Fuldischen Briefsammlung- des 9. Jahr:hunderts«, die sich iın den Magdeburger Centurien (Cent. IX.) erhalten: haben..Darunter finden sıch auch‘ Bruchstücke AUuUs Briefen des Abtes (später Erzbischofs)KRhabanus Maurus an Gauzbert, (der sich seit seiner Bischofsweihe den amen.Simon beilegte,) .denen zufolge auer von Fulda aQus miıt Büchern und Kirchenversorgt wurde: »>unum missale Cu lectionibus et evan
psa unumgy et lıbrum actus apostolorum ftres vestıtus ad trıa altSta s sacerdotäles, easulas duas et eamısı duas, bina hororia cum mapulis seu cingulis, item corpora tin-tinnabulun: « R 382)

le in pal}ium
ita cp 12 bei Waitz,Vgl auck: Kirchengesch. Deutschl.  II, 622$Smültos:„Vita ep. 15, Daraus bei Ada Bremen CDWaitz C  /  S »10n merabilem mulfit'udinemVgl,. Vita C 24, S;  e
Vita C 56, O
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Sölche. ZUum _Unteflmlté des Ha.mburger Klosters und der doftié;em
Schule Die meısten Mönche kehrten heim nach Corbile: Ansgar
„selbst aber wollte, obwohl iın Armut lebte, das ıhm über-
gebene Amt doch durchaus nıcht aufgeben“.1)

ald traf ıh eın Nneuer, noch härterer Schlag. Es Wr 1n
jener Zieit, ?) da die nordıschen Wikinger alljährlich ın oroßen
Scharen mıiıt ihren Schiffen ausschwärmten un das fränkısche
Küsten!and. verheerten und ausraubten.: Fines Abends erschienen
s1e auch.. Sanz plötzlich VOT Hamburg. fum Unglück ar der
Stadtkommandant, raf Bernharıus eben abwesend.. Rasch trıtt
Ansgar selbst seine Stelle, ruit alle Vaffenfähigen Mannen
um sich, u den Angriff abzuwehren. och die Iu der
normannischen Seeräuber ergießt sich. bereiıts 1iNs Innere der
Stadt:: eın Widerstand 18t nutzlos. Kılıg g1bt der Erzbischof den.
Befehl, vor Allem _ die hl. Reliquien In Sicherheit bringen,
dann sucht er selbst_und alle Kleriker und Bewohner er Stadt
in der. Flucht sein Heil : viele entkommen, andere ‚werden
fangen, sehr. viele nıedergehauen. Die ist eine Beute der
Feinde. Eın Tag und ZWEL Nächte Jang ward geraubt un e-

Jündert; traurig sah Ansgar us der Ferne seinen kunstvollen
Bıschofsdom, sein: Kloster miıt all‘ seiner abe und den kostbaren
Kırchengeräten und Büchern un: :alles, WAas er 1n langen arbeits-
reichen Jahren gesammelt und geordnet.. hatte in ‘Jammen auf-
gehen ; aber kein‘ Wort des ‚Unmutes oder der. Verzagung kam
ber seine Lippen: (Dehio E err hat’s gegeben,
derHerr at’s genommen ; z  1e LEA  dem He gefallen hat,
ist’s: geschehen ! Der Name des Herrn sei gepriesen !“3) S

leise. vor. sich hın un zog von dannen wohin ?
Das wußte er selbst noch nicht. rüb und  MR dunkel Jag die Zukunft
Vor iılim: seine Bischofsstadt und sein.. Hirtensprengel waren
verwüstet un! verödet. „Hinter ıhm Jag statt eines großen,
vollen Reiches ein ‚zersplıttertes. und durch inneren Hader ver-
zehrtes; vor ıhım diıe skandinavischen Lande, ın denen‘ das
Heidentum ZUr letzten Reaktıon sich‘ kpäiti_g:ferböb, und in denen

noch keinen festen Einfluß gewonnen hatte, . weıl 1ın ihnen
N1Chts von Bestand. war, als die ’ununterbrochenen Kleinkriege
und T'hronwirren. “*) Gerade zur selben Zeit 5) traf auch aus der

Missipri ın " Schwe‘dgm ‘6in9 "1f1eu.e‘ Hyi\o‚ybsäposyty Ä4ei131 . ein Volks468  A  é‚oidhe‚ zün‘1 _Untefhalte des Ha‚mburger Klosters und der dofti9;em  Schule. Die, meisten Mönche kehrten heim nach Corbie; Ansgar  „selbst aber wollte, obwohl er in Armut lebte, das ihm über-  gebene Amt doch durchaus nicht aufgeben“.').  Bald: traf. ihn ein neuer, noch härterer Schlag. Es war in  jener Zeit,?) da die nordischen Wikin ger alljährlich in großén  Scharen mit ihren Schiffen ausschwärmten und das fränkische  Küstenland. verheerten und ausraubten. Eines Abends erschienen  sie auch . ganz plötzlich vor Hamburg. Zum  Unglück war der  Stadtkommandant, Graf Bernharius eben abwesend. Rasch tritt  Ansgar selbst an seine Stelle, ruft alle w  affenfähigen Mannen  um. sich, um ‚ den Angriff‘ abzuwehren. Doch die Flut der  .  normannischen‘ Seeräuber ergießt sich bereits ins Innere der  Stadt;; ein. Widerstand ist. nutzlos. Eilig gibt der Erzbischof den  Befehl, vor Allem die hl. Reliquien in Sicherheit zu bringen,  dann ‚sucht er selbst und alle Kleriker und Bewohner der Stadt  in,der Flucht sein :Heil ; viele entkommen, andere ‚werden ge-  fangen, sehr. viele niedergehauen. Die Stadt‘ist eine Beute' der  Ü7  Feinde. Ein . Tag und zwei Nächte lang ward geraubt und ge-  lündert; traurig sah Ansgar aus der Ferne seinen kunstvollen  Bischofsdom). sein Kloster mit all seiner Habe und den kostbaren  S  Kirchengeräten und Büchern und alles, was er in langen arbeits-  reichen Jahren gesammelt. und. geordnet hatte in Flammen auf-  gehen ; aber kein‘/ Wort des Unmutes oder der. Verzagung kam  über seine Lippen: (Dehio I, 70  ä  :  Ö  &  err hat’s gegeben,  $  h  .  der. Herr  1  at’s genommen; wie ©  s dem He  'gefallen hat, so  D  ist’s geschehen! Der Name des Herrnsei gepriesen!“*) — so  leise vor. sich hin und zog‘von dannen — wohin?  Das wußte er selbst noch nicht. Trüb und dunkel lag die Zukunft  vor ihm: seine Bischofsstadt ; und : sein; Hirtensprengel waren  verwüstet und verödet. „Hinter ihm lag statt eines großen, macht-  vollen Reiches ein : zersplittertes. und durch inneren Hader yer-  zehrtes;. ‚vor ihm die skandinavischen Lande, in denen (das  Ö  Heidentum zur.letzten Reaktion sich kräftig erhob, und in denen  noch keinen festen Einfluß gewonnen hatte, weil in ihnen  nic  hts von Bestand. war, als die ununterbrochenen Kleinkriege  und Thronwirren.“*) Gerade zur selben Zeit‘) traf auch aus der  L  Miggiq!i in 1‘ Schwedmx \e_ir‘1‘lc<av é®° ‚H‚i‘o‚bs"_f‘)o's‚tf'?ü‚.il f  F  8 CmVolks -  A G‘) ; V1ta 'cp.">2„t,"s:‚ 46 D  A  U  ‚ 2) Im selben‘ Jähre machten sie  ; anch ijä'ul;‘ ‚ der Seine: i%xit 1"2Ö Séiifff9nf  inen. ähnlichen Überfall auf Par i:säd.as-  *  g?e-‘ am —.Ch'ms'gms-\tßg ‘‚"c}es« _\qahres- 845  lünderten und verheerten.  8) Yitalcp. 16 837 £  Tamm l e 8 39.  V_g‚lf‚Ku%nikl 1 e 8192  S1 fn 'ép. ; 21‚468  A  é‚oidhe‚ zün‘1 _Untefhalte des Ha‚mburger Klosters und der dofti9;em  Schule. Die, meisten Mönche kehrten heim nach Corbie; Ansgar  „selbst aber wollte, obwohl er in Armut lebte, das ihm über-  gebene Amt doch durchaus nicht aufgeben“.').  Bald: traf. ihn ein neuer, noch härterer Schlag. Es war in  jener Zeit,?) da die nordischen Wikin ger alljährlich in großén  Scharen mit ihren Schiffen ausschwärmten und das fränkische  Küstenland. verheerten und ausraubten. Eines Abends erschienen  sie auch . ganz plötzlich vor Hamburg. Zum  Unglück war der  Stadtkommandant, Graf Bernharius eben abwesend. Rasch tritt  Ansgar selbst an seine Stelle, ruft alle w  affenfähigen Mannen  um. sich, um ‚ den Angriff‘ abzuwehren. Doch die Flut der  .  normannischen‘ Seeräuber ergießt sich bereits ins Innere der  Stadt;; ein. Widerstand ist. nutzlos. Eilig gibt der Erzbischof den  Befehl, vor Allem die hl. Reliquien in Sicherheit zu bringen,  dann ‚sucht er selbst und alle Kleriker und Bewohner der Stadt  in,der Flucht sein :Heil ; viele entkommen, andere ‚werden ge-  fangen, sehr. viele niedergehauen. Die Stadt‘ist eine Beute' der  Ü7  Feinde. Ein . Tag und zwei Nächte lang ward geraubt und ge-  lündert; traurig sah Ansgar aus der Ferne seinen kunstvollen  Bischofsdom). sein Kloster mit all seiner Habe und den kostbaren  S  Kirchengeräten und Büchern und alles, was er in langen arbeits-  reichen Jahren gesammelt. und. geordnet hatte in Flammen auf-  gehen ; aber kein‘/ Wort des Unmutes oder der. Verzagung kam  über seine Lippen: (Dehio I, 70  ä  :  Ö  &  err hat’s gegeben,  $  h  .  der. Herr  1  at’s genommen; wie ©  s dem He  'gefallen hat, so  D  ist’s geschehen! Der Name des Herrnsei gepriesen!“*) — so  leise vor. sich hin und zog‘von dannen — wohin?  Das wußte er selbst noch nicht. Trüb und dunkel lag die Zukunft  vor ihm: seine Bischofsstadt ; und : sein; Hirtensprengel waren  verwüstet und verödet. „Hinter ihm lag statt eines großen, macht-  vollen Reiches ein : zersplittertes. und durch inneren Hader yer-  zehrtes;. ‚vor ihm die skandinavischen Lande, in denen (das  Ö  Heidentum zur.letzten Reaktion sich kräftig erhob, und in denen  noch keinen festen Einfluß gewonnen hatte, weil in ihnen  nic  hts von Bestand. war, als die ununterbrochenen Kleinkriege  und Thronwirren.“*) Gerade zur selben Zeit‘) traf auch aus der  L  Miggiq!i in 1‘ Schwedmx \e_ir‘1‘lc<av é®° ‚H‚i‘o‚bs"_f‘)o's‚tf'?ü‚.il f  F  8 CmVolks -  A G‘) ; V1ta 'cp.">2„t,"s:‚ 46 D  A  U  ‚ 2) Im selben‘ Jähre machten sie  ; anch ijä'ul;‘ ‚ der Seine: i%xit 1"2Ö Séiifff9nf  inen. ähnlichen Überfall auf Par i:säd.as-  *  g?e-‘ am —.Ch'ms'gms-\tßg ‘‚"c}es« _\qahres- 845  lünderten und verheerten.  8) Yitalcp. 16 837 £  Tamm l e 8 39.  V_g‚lf‚Ku%nikl 1 e 8192  SIm selben ‘ Jäahre machten S1e uch auf der Seine mnıt E Schiffen
inen. ähnlichen Überfall au{f Par das S am —.Ch‘més'gms-tagg S 4L
lünderten und verheerten,
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169 (B
fstanä bala sıch gegen die Glaubensbot’efi erhoben ; eın fanatısch
verhetzter Volkshaufen turmte das Haus des Bischofs, ermordete
dessen Neffen Nıithard und vertrieb Biscehof (Aauzbert sam seiner
Begleitung aUsS dem Lande.1) uch die kümmerliche Frucht der
schwedischen Missıon Wr also vernichtet und damıt die yanze 10107 80

dische Mıssıon auf allen Punkten gescheıitert — überall 1Ur LTrümmer.
Unterdessen soll der heimatlose Seelenhirte mıt seinen Ver-

triebenen Mönchen und Klerikern südlich VO Hamburg ım Bis-
fum Verden auf dem Landgute Kamesloh, das ihm eine fromme
Matrone, Namens Ikia angeboten hatte, für mehrere Jahre (seit.
849) eıne Zufluchtsstätte vefunden haben. ?) In KErgebung un
Geduld, sıcher aber auch nıcht untätig wartete ‘St. Ansgar 1er
ab, Wäas Gott In Zukunft von ihm verlangen werde.

ald nach der Zerstörung Hamburgs starb der Bischofdes
nahen Bıstums Bremen, Leuderich (T August 545) < qiser
Ludwig der Deutsche, ; der von der Wichtigkeit der nordischen
ission überzeugt War, entschloß sıch, Ansgar den erledigtenBischofsstuhl von "Bremen übertragen. och Ansgars ZAarte
Gewissenhaftigkeit [»caute praevıdens“]3) fand darın einen Verstoß
gegen die . kanonischen Bestimmungen der Kırche;: fürchtete
außerdem durch die Annahme des reichen Bistums Bremen sich
den Vorwurf der Habsucht (;ne eVÖO cupiditatis reprehendere-tur“) zuzuziehen. Der Kaiser legte darum noch ım Herbste des
selben Jahres S45 eıner Reichsversammlung‘ zu Paderborn .. die
Frage VOor; SI1e gab ihre Zustimmung zur‘ Vereinigung” der Diö-

Hamburg-Bremen Ansgar War noch nıcht beruhigt. Eıine
weitere Bischofssynode Maınz 847 sprach sıch für Nieder-
herstellung der alten b1s 831 bestehenden Diözesenordnung AUS dHamburg& ‚und Se1INn Gebiet solle wıeder. zum Verdener Bistums-
sprengel. geschlagen, mıt anderen Worten aufgehoben werden.
Doch schon die Synode des folgenden Jahres 4X A Mainz WIies
das Hamburger Gebiet dem Bischof von. Bremen. zu.E i69 }——“  j  £  aiifétanähä_fite‚ sich gegen die Glaubensboten efhoben; ein fanatisch  verhetzter Volkshaufen stürmte das Haus des Bischofs, ermordete  dessen Neffen Nithard und vertrieb Bischof Gauzbert samt seiner  Begleitung aus dem Lande.!) Auch die kümmerliche Frucht der  schwedischen Mission war also vernichtet und damit die ganze nor-  dische Mission auf allen Punkten gescheitert — überall nur Trümmer..  _ Unterdessen soll. der heimatlose Seelenhirte mit seinen ver-  triebenen Mönchen und Klerikern südlich von Hamburg im Bis-  tum Verden auf dem Landgute Ramesl1oh, das ihm eine fromme  Matrone, Namens Ikia angeboten hatte, für mehrere Jahre (seit:  849) eine Zufluchtsstätte gefunden haben.?) In Ergebung und  Geduld, sicher aber auch nicht untätig wartete St. Ansgar hier  ab, was: Gott in Zukunft von ihm verlangen werde.  Bald nach der Zerstörung Hamburgs starb der Bischof des  nahen Bistums Bremen, Leuderich (+ 24. August 845). Kaiser  Ludwig- der ‚Deutsche, ‚ der von der Wichtigkeit der nordischen  Mission überzeugt war, entschloß sich, Ansgar den erledigten  Bischofsstuhl. von Bremen zu übertragen.  Doch Ansgars zarte  Gewissenhaftigkeit [„caute praevidens“]3) fand darin einen Verstoß  gegen die kanonischen Bestimmungen der Kirche; er fürchtete  außerdem durch <die Annahme des reichen Bistums Bremen sich.  den Vorwurf der Habsucht („ne nevo eupiditatis reprehendere-  tur“) zuzuziehen. Der Kaiser legte darum noch im Herbste des-  selben Jahres 845 einer Reichsversammlung‘ zu Paderborn. die  Frage vor; sie gab ihre Zustimmung zur‘ Vereinigung- der Diö-  zesen Hamburg-Bremen Ansgar war noch nicht beruhigt. Eine  weitere Bischofssynode zu Mainz 847 sprach sich für Wieder-  herstellung der alten bis 831 bestehenden Diözesenordnung aus, d. h.  Hamburg und sein Gebiet solle wieder.zum Verdener Bistums-  sprengel geschlagen, mit anderen Worten aufgehoben werden.  Doch schon die Synode des folgenden Jahres 843 zu Mainz wies  das Hamburger Gebiet dem Bischof von Bremen zu.‘Jetzt erst  (i. J. 849) zög Ansgar in Bremen ein. Aber alsbald stiegen von  anderer ‘S‘ei\‘éé’ ne@é ‘Schwi‚eiry'i4gk_e_‚i‘teq“a:qf.’ Die Iangw1enge Angele-  E  »  N 1(‘Ep‚ 17‚ 838 X  ?) Also ' weiß Adam von. Bremen 1.  ’ e '25,  S. él zu‘ "$er‘i'chi;en. Dle  Vita s Ansgarii übergeht,den Aufenthaltsort und die,Missionsreisen des Heiligen  in den Jahren 845 49 mit Stillschweigen. Dehio.hält (1 c I, S. 159 f.) diese  A!fgabg Adams für »ein leicht zu durchschauendes Gespinnst von dunkler Sage und  betrügerischer Erfindung, aus dem sich das Teilchen Wahrheit,'das 'schließlich  darin , stecken mag, nicht mehr ausscheiden läßt.« Auf das Kloster zu Ramesloh  wurden nämlich später von Bremen und‘ von‘ Verden Rechtsansprüche erhöben.  »An den Fälschungen, die bei dieser Gelegenbeit entstanden, . hatte ‘dann die  Legende wieder ihren Halt« ‚v: Schubert 1 c. S. 26  S  ein  e solche  ) 'Ha1*f!k*ll c. II‘,‘ Fi‘24 scheint.  e Fälschung. nicht anerkennen zu w_(y)*lér&  9 ”)‘—V}taf!y@}\). 22,! S A  x  Ka  1  4Jetzt er  S
(1 849) zög Ansgar in- Bremen ein. Aher alsbald stiegen VOo  =)

a.pderer Sei?e‘ Nneue | Schwierjgke_l‘te1} > alu'f'.‘ Die langwierige Angele-
Vıta p 17
Also weiß Adam von. Bremen I 21 zu "ber‘i'ch}‚en. Die

Vita s. Ansgar  f  eb übergeht.den Aufenthaltsort nd die, Missionsreisen des Heiligen
ın den Jahren 345 mit Stillschweigen. ‚ Dehio . hält $ 159 diese
Angabe Adams 1r »eın leicht Zu durchschauendes Gespinnst VON dunkler Sage und
bEtrü_gerispl[ex" Erfindung, _ aus dem sich das Teilchen Wahrheit, ‘ das schließlich
darin , stecken mag, nicht mehr ausscheiden Jäßt. « Auf das Kloster  zu mesloh
wurden nämlich später von Bremen und von Verden Rechtsansprüche erhoben.
»An den Fälschungen, 'die beıi cdieser Gelegenheit entstanden, . hatte dann die
Legende wieder ıhren Halt. « Schubert ec. S
eın solche Hauck 1. A 624 scheintFälschung. nicht gnerkennep G vvp;lep.Y -V}ta . cap 230 8 *
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genheit betreffs der Diözesenverschiebung War während mehr-
Jähriger Sedisvakanz —— des Kölner Krzbistums, unter
dem Bremen stand, erfolgt.. Als D Apl'nl S 5() (5unthar ZU
Erzbischof VON öln geweıht worden War, erhob er sofort Bın-
spruch und reklamierte Bremen für se1ine Metropolitangewalt. 1)Infolge einer eigenen (Üesandtschaft des Bischofs Sylomo VO
Konstanz, gab schließlich aps Nikolaus dıie feierliche (+eneh
mısung ZUr Irennung Bremens VO:  am} dem Kölner Metropolitan-sprengel un AL Vereinigung der beıden Diözesen Bremen-
Hamburg, und ernannfe durch dıe Bulle Vom 31 Mai X64 Ansgarausdrücklich ZU Erzbischof. und psilichen Legaten für den
Norden („Super Danos ef. Suevos“).?)Nun Wa  - der glaubenseifrige Apostel des Nordens wıeder 1m
Besıtze der, nötigen Mittel‚ 19008 dıe unterbrochenen Missionsarbeitenwlıeder mıt NeUuUer Kraft und frischen Mut aufnehmen können.
Er konnte den (Gedanken nıcht ertragen und war Sar sehr betrübt,schreibt seın Biograph,?) daß das In Schweden begonnene Werkdes Glaubens wleder ZaNzZz zugrunde gehen sollte. Sobald der
heidnische Fanatismus sıch. etwas gelegt hatte, sandte C wohl ımJahre 849 oder S5() einen Kınsj:edler Namens Sal dorthin,der die freu gebliebenen Christen trösfete und ım Glauben bestärkte.Es fehlte ihm uber. der Geist eines Glaubensapostels und das
Verständnis für die Mission. Der kleine Rest gy]aubensstarkerChristen starb nach und nach;; Neue Bekehrungen scheint Ardgarnicht gemacht Zu haben. Vielmehr kehrte’ Sehnsucht ach
dem Kinsiedlerleben getrieben, nach einigen Jahren ın se1ine Heimat

) und Schweden war wieder ohne Missionäre und Priester.
Dagegen Zie sıch jetzt wieder qauf än 91 S -

1 onsboden neues Leben Den unermüdlıchen AnstrengungenAnsgars, der von Kaiser Ludwig dem Deutschen mehriaGc alg
Gesandter an den dänischen Hof geschickt worden WAalL, gelang
C dıe Freundschaft und Hochschätzung des Königs Horich desAlteren VvVon Dänemark gewinnen und hatte selbst 1m engerenate der Vertrauten des Könlgs gewiehtigen Kınfluß erlangen.Dieser gestattete ıhlm, die erste christliche Kırche auf dänischenBo ın _ Schleswig zu bauen un daselbst ständige Priesterzustellen auch ließ— 170 —  genheit. betreffs der Diözesenverschiebung war während mehr-  Jähriger Sedisyakanz (845—850) des Kölner Erzbistums, unter  dem Bremen stand, erfolgt.. Als am 22. Aprıl 8550 Gunthar zum  Erzbischof von Köln geweiht worden war, erhob er sofort Eın-  spruch und reklamierte Bremen für seine Metropolitangewalt. !)  Infolge einer eigenen Gesandtschaft des Bischofs Salomo I. von  Konstanz, gab schließlich Papst Nikolaus I. die feierliche Geneh-  migung zur Trennung Bremens von dem Kölner Metropolitan-  sprengel und zur Vereinigung der beiden Diözesen Bremen-  Hamburg, und ernannte durch die Bulle vom 31. Mai 864 Ansgar  ausdrücklich zum Erzbischof und pä  pstlichen‘ Legaten für den  Norden („super Danos et. Suevos“).?)  Nun war der glaubenseifrige. Apostel des Nordens wieder im  Besitze der nötigen Mittel, um die unterbrochenen Missionsarbeiten  wieder mit neuer Kraft und frischen Mut aufnehmen zu können.  Er konnte den Gedanken nicht ertragen und war gar sehr betrübt,  schreibt sein Biograph,®) daß das in Schweden begonnene Werk  des Glaubens wieder ganz zugrunde gehen sollte. Sobald der  heidnische Fanatismus sich. etwas gelegt hatte, sandte er, wohl im  Jahre 849 oder 850 *%) einen Einsiedler Namens Ardgar dorthin,  der die treu gebliebenen Christen tröstete und im Glauben bestärkte.  Es fehlte ihm aber der Geist eines Glaubensapostels, und das  Verständnis für die Mission. Der kleine Rest glaubensstarker  Christen starb nach und nach; neue ‚Bekehrungen scheint Ardgar  nicht gemacht zu haben. Vielmehr kehrte er, von Sehnsucht nach  dem Kinsiedlerleben getrieben, nach einigen Jahren in seine Heimat  ..  X  ZUrü  4  k  3  5  ) und Schweden war wieder ohne Missionäre und Priester.  {  ‚ Dagegen regte sich jetzt wieder auf dänischen Mis-  sionsboden neues Leben. Den unermüdlichen Anstrengungen  Ansgars, der von Kaiser Ludwig dem Deutschen mehrfach als  Gesandter an den dänischen Hof geschickt worden war, gelang  es, die Freundschaft und Hochschätzung des Königs Horich des  Älteren von Dänemark zu gewinnen und hatte selbst_im engeren  Rate der Vertrauten des Königs gewichtigen Einfluß zu erlangen.  Dieser gestattete ihm, die erste christliche Kirche auf dänischen  Boden in Schleswig zu bauen und daselbst ständige Priester an-  zustellen ; auch ließ er allen seinen Untertanen volle Freiheit, den  christlichen Glauben anzunehmen. Das gab vielen, die aus Furcht  nur im Geheimen Christen waren, den Mut, sich auch offen als  Christen zu bekennen ; viele andere ließen sich taufe  ELE  F1 ‚ . Wiggler  1) Vgl. Dehio 1. e. I, Krit. Auéfiihrungen 7{711‚ 8 54  ;  3) Vita cp..19, S. 39 ff.  ?) Vitacp 23 8. 48 ff und Jaffe-Wattenbach : Reg, pont.‘lB.om.  ed. 2Nr 27569  4) Nach Kunik 1. c S. 192.  a  5) Vita cp. 20, 8. 46.allen seinen Untertanen volle Freiheit, den
ehristlichen Glauben anzunehmen. Das gab vielen, : die .aus Furcht
HUr 1m (xeheimen Christen waren, den Mut, sich auch offen als
Chrısten ÄN bek\ennelri; viele andere lıießen sıch taufe wieder

Vgl Dehio L, Krit. Ausführungen T£’711‚ 54
Vıta C 19, 7  4 ff.

2\ ıta C D 48 und Jaffe-Wattenbach Re:  Z pont.fRom. ed. Q, Nr 27959.— 170 —  genheit. betreffs der Diözesenverschiebung war während mehr-  Jähriger Sedisyakanz (845—850) des Kölner Erzbistums, unter  dem Bremen stand, erfolgt.. Als am 22. Aprıl 8550 Gunthar zum  Erzbischof von Köln geweiht worden war, erhob er sofort Eın-  spruch und reklamierte Bremen für seine Metropolitangewalt. !)  Infolge einer eigenen Gesandtschaft des Bischofs Salomo I. von  Konstanz, gab schließlich Papst Nikolaus I. die feierliche Geneh-  migung zur Trennung Bremens von dem Kölner Metropolitan-  sprengel und zur Vereinigung der beiden Diözesen Bremen-  Hamburg, und ernannte durch die Bulle vom 31. Mai 864 Ansgar  ausdrücklich zum Erzbischof und pä  pstlichen‘ Legaten für den  Norden („super Danos et. Suevos“).?)  Nun war der glaubenseifrige. Apostel des Nordens wieder im  Besitze der nötigen Mittel, um die unterbrochenen Missionsarbeiten  wieder mit neuer Kraft und frischen Mut aufnehmen zu können.  Er konnte den Gedanken nicht ertragen und war gar sehr betrübt,  schreibt sein Biograph,®) daß das in Schweden begonnene Werk  des Glaubens wieder ganz zugrunde gehen sollte. Sobald der  heidnische Fanatismus sich. etwas gelegt hatte, sandte er, wohl im  Jahre 849 oder 850 *%) einen Einsiedler Namens Ardgar dorthin,  der die treu gebliebenen Christen tröstete und im Glauben bestärkte.  Es fehlte ihm aber der Geist eines Glaubensapostels, und das  Verständnis für die Mission. Der kleine Rest glaubensstarker  Christen starb nach und nach; neue ‚Bekehrungen scheint Ardgar  nicht gemacht zu haben. Vielmehr kehrte er, von Sehnsucht nach  dem Kinsiedlerleben getrieben, nach einigen Jahren in seine Heimat  ..  X  ZUrü  4  k  3  5  ) und Schweden war wieder ohne Missionäre und Priester.  {  ‚ Dagegen regte sich jetzt wieder auf dänischen Mis-  sionsboden neues Leben. Den unermüdlichen Anstrengungen  Ansgars, der von Kaiser Ludwig dem Deutschen mehrfach als  Gesandter an den dänischen Hof geschickt worden war, gelang  es, die Freundschaft und Hochschätzung des Königs Horich des  Älteren von Dänemark zu gewinnen und hatte selbst_im engeren  Rate der Vertrauten des Königs gewichtigen Einfluß zu erlangen.  Dieser gestattete ihm, die erste christliche Kirche auf dänischen  Boden in Schleswig zu bauen und daselbst ständige Priester an-  zustellen ; auch ließ er allen seinen Untertanen volle Freiheit, den  christlichen Glauben anzunehmen. Das gab vielen, die aus Furcht  nur im Geheimen Christen waren, den Mut, sich auch offen als  Christen zu bekennen ; viele andere ließen sich taufe  ELE  F1 ‚ . Wiggler  1) Vgl. Dehio 1. e. I, Krit. Auéfiihrungen 7{711‚ 8 54  ;  3) Vita cp..19, S. 39 ff.  ?) Vitacp 23 8. 48 ff und Jaffe-Wattenbach : Reg, pont.‘lB.om.  ed. 2Nr 27569  4) Nach Kunik 1. c S. 192.  a  5) Vita cp. 20, 8. 46.P

4) Nach Kunik 192
Vita cp. A
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andere „empfingen die Bezeichnung mıt dem Kreuze (Priım-
SIS11NS gen.) und wurden Katechumenen, wodurch S16 das Recht
erlangten, die Kirche besuchen und dem Hochamt beizu-
wohnen ; den Fimpfang der T’aufe aber verschoben S1C, erst

nde ihres Lebens sıch taufen lassen und freı Von
Makel un ehl dıe Pforten des CW1ISCNH Lebens, ohne Verzug
und Leiden einzugehen. C 1

AÄnsgars Glaubenseifer War unerschöpdlıch. uch die erloschene
18sS10N Schweden suchte wıeder anzufachen un eıtefe
deshalb Verhandlungen ein mıiıt dem ehemaligen Missionsbischofe
(+auzbert. och dieser hıelt die Schwedenmission für offnungs-
los und So  a gefährlich?) und zeigte (7eneigtheit, dieselbe
persönlich wieder aufzunehmen. St. Ansgar aber, der. unerschrockene
und hochherzıge Glaubensapostel entschloß sıch darum selbast

nochmaligen Missionsfahrt den hohen Norden. Eın
Traumgesicht Zieit bestärkte und begeisterte ıhn
se1nem Vorhaben: Ks kam ıhm nämlich VOor, qlg erblicke e
e1inenNn ehemaligen Aht Adalhard auf sScCc1NeEIm Abtsstuhle sıtzen
und die Hand ZU Segnen erhoben. Ansgar kniete ehrfurchtsvoll
niıeder und vernahm aus dem Munde Se1INeSs Vaters das GI'-

AJch habe ichmutigende Wort „Dedi te In Iuecem gentium .
N Lacht der Heiden gemacht, daßDu sejlest ihr eil bis der
Welt Ende Könige sollen sehen un: aufstehen und FWFürsten sollen
anbeten den Herrn, deinen Goft; .. enn Er wird ıch herrlich
machen. CL W undersam klang dies letzte Wort „denn Er wırd Dich
herrlich machen“ SecINeEM Innern wıeder un weckte alle
Jugendträume und .I1deale die Sehnsucht nach der verheißenen
Märtyrerkrone.

Als kaiserlicher (xesandter mıt (G(Geschenken Ludwigs des
Deutschen und Kmpfehlungen des Königs Horich on Dänemark
ausgerüstet, Z0S 852 mit dem Neffen Gauzberts, dem
Priester Erım bert achSchweden König Jaf. ach vorüber-
gehenden Schwanken VON olk und König wurde den chrıstlichen
Missıionären der Aufenthalt un die Verkündigung: der Glaubens-
Jehren Schweden gestattet.

W ährend der seeleneifrige Glaubensapostel voll Freude
ber dıesen Kırfolg der christlichen Sache Schweden ın
ScIn Bistum zurückkehrte, traf auch schon wieder eC1Ne6 NEUC; 'ıhn tief betrübendeKunde us der d( ü Mı S e1in.

Vita C 24, 533
%\ ach se1ıiner Vertreibung AUs Sch weden  S ward ihm as gerade erledigte %  f

;Bıstum Osnabrück übertragen ; CL sStar S60 (vgl Kun 194.)
) und Vıta C 2D,

ach Kunik S 193
ıta CP 23— 28 5359
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König —Horichv‚ der Altere WAar In der Schlacht gefallen ;
Nntier seinem Nachfolger Horich d. Jüngeren bäumte sıch och
einmal der heidnische Freiheitsfanatismus das Christentum
auf dıe eINZIXE Kıirche daselbst wurde geschlossen, der christliche
Gottesdienst verboten und der Priester vertrieben. och bald

gelang e Ansgar, miıt dem dänischen Herrscher freundliche
Beziehungen anzuknüpften un dıe Wiedereröffnung der Kirche
und Anstellung e]ines Priesters A erlangen, J2 So noch mehr
als jemals VOL.: den Bau eines zweıten (Aotteshauses ıbe auf
Jütland und dıe Erlaubnis Zzum öffentlichen Gilockengeläute, 9  WAas
bisher e1in Gräuel für die heidnische Bevölkerung SEWESCN war.“1)

Im letzten Jahrzehnt se1ines Lebens unternahm St Ansgar
keine großen Missionsreisen mehr. Von Bremen us sorgte er mıt
treuer Hirtenliebe, daß das Lucht des christlichen ({laubens 1n
den nordischen Landen nıcht mehr erlösche.?) ach dem Qqus-
drücklichen Bericht se1nes Biographen ?) „erfüllte ih solcher

‚ Kifer, daß selbst noch während ‚selner etzten Krankheit
die Missionsgeschäfte seıner nordischen Legatıon esorgte und
Nıcht eher aufgab, als bis seinen etzten Lebensatem au S-

auchte.“ (+anz besonders aber „betete unablässig für das
e1l der Heiden und flehte unausgesetzt. ott
Barmherzigkeit a auf daß S1e bekehrt würden. “ *) Als einst se1n
(Gemüt beiım (Gedanken dıe, nach menschlichem Kirmessen gKEe-
rıngen Krfolge seiner mühereichen Lebenstätigkeit von Traurig-
eıt erfaßt wurde, da - schrieb ihm .sein väterlicher Freund: und
Berater hel“ allen Missionsunternehmungen, der greise Erzbischof©  j  E 17‘2‘ _  König —Horichv‚ der Altere w%tr in der. Schlacht (854) gefallen ;  unter seinem Nachfolger Horich d. Jüngeren bäumte sich noch  einmal der heidnische Freiheitsfanatismus gegen das Christentum  auf: die einzige Kirche daselbst wurde geschlossen, der christliche  Gottesdienst verboten und der Priester vertrieben. Doch bald  ‚gelang es Ansgar, mit dem dänischen Herrscher freundliche  Beziehungen anzuknüpfen und die Wiedereröffnung der Kirche  und Anstellung eines Priesters zu erlangen, ja sogar noch mehr  als jemals zuvor: den Bau eines zweiten Gotteshauses zu Ribe auf  Jütland und die Erlaubnis zum öffentlichen Glocekengeläute, „was  ” bisher ein Gräuel für die heidnische Bevölkerung gewesen war.“?)  Im letzten Jahrzehnt seines Lebens unternahm St. Ansgar  keine großen Missionsreisen mehr. Von Bremen aus sorgte er mit  treuer Hirtenliebe, daß das Licht des christlichen‘ Glaubens in  den nordischen Landen nicht mehr erlösche.?) Nach dem aus-  drücklichen. Bericht seines Biographen ?) „erfüllte ihn solcher  ‚Eifer, daß er selbst noch während ‚seiner letzten Krankheit  _ die Missionsgeschäfte seiner nordischen Legation besorgte und  nicht 6her aufgab, als bis er seinen letzten Lebensatem aus-  hauchte.“ Ganz besonders aber „betete er unablässig für das  Heil der Heiden  _ und flehte unausgesetzt. zu Gott um  Barmherzigkeit. an, auf daß sie bekehrt würden.“*) Als einst sein  Gemüt beim Gedanken an die, nach menschlichem Ermessen ge-  ringen Erfolge seiner‘ mühereichen Lebenstätigkeit von Traurig-  ‚keit erfaßt wurde, da schrieb ihm sein väterlicher Freund und  Berater bei-allen  Missionsunternehmungen, der greise Erzbischof  _/ Ebo von Rheims, das schöne, trostreiche Wort: „Sei getrost!  _ Was wir in Christi' Namen zu arbeiten begonnen haben, das muß  _ im/ Herrn Frucht tragen. Denn das glaube ich, und das halte ich  — für gewiß, ja das weiß ich ganz bestimmt, daß, wenn auch das  _ Werk, das wir unter jenen Völkern begonnen haben, um unserer  Sünden willen eine Zeit lang Hindernisse findet, es doch niemals  ganz untergehen, sondern vielmehr mit Gottes Gnade Frucht  f  tragen und gedeihen wird, bis einst der Name des Herrn bis  I(Z u  de;i 'Gren2_9n d eS \“El_'dk‘lfeises gelangen wird.“ 8  (S'ihluß folg_t.‘ 1m nächsten Hefte.)  \  ') \\{ita ‘cp.’ 32 Sußa  .  2 Nach. Vita cp. 38 S: 6  4i ‘blieb Eri_m_bert <ei‘nige Jahre in Schweéen,.  bis er vom Priester Ansfrid abgelöst wurde. Als auch dieser nach 3 oder  4 Jahren. heimkehrte und. starb, sandte Ansgar den Presbyter Ragembert  dorthin; dieser wurde aber auf der Reise von Seeräubern überfallen und starb,  ohne sein Reiseziel zu erreichen. Hierauf schickte Ansgar einen andern Priester  Namens Rimbert (von seinem gleichnami  ;gnä Biographg?r.‚uud A_1_nts;naehfolggr  5 y9;sehi  eden) nach Schweden.  }  %) und *) Vita cp. 34, S. 66.  A  N  5)«.{Yit3 cp. 34, S. 65.  )  IEbo VvVon Rheıims, as schöne, trostreıche Wort „Del getrost!
Was WIr ın Christi. Namen zu arbeıten begonnen haben, das muß
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